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Gegruendet im Jahre 1877 - 


Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 6. Dezember 1950 


igkeit im Er. 


Royy en, 
— nit, 





73. Jahrgang 





2. Advent. 


Sei willfommen im Dämmerlicht 

Vol Ahnung und voll Seligkeit, 

Mit hochverſchleiertem Angejicht, 

Advent, du liebliche Zeit! 

Schon leuchtet auf des Himmels Grund 
Der Sterne wadjende Pracht, 

Und es zeugt vom Heil der Propheten Mund, 
Verfündend die Heilige Naht. 


Wenn bang du wandert im, finitern Tat 

Auf jteilem, dornigem Pfad, . 

Und wenn du jeufzit in der Sünde Qual 

Und jehnit dich nad) Hilfe und Rat, 

Und wenn dein Auge voll Kummer weint — 
Getrojt nur, fürchte dich nicht; “5, 
Denn über dir erlöjend erſcheint 

Hellitrahlend das Weihnachtslicht! 


O, öffne dein Herz im Abendſchein 

Des lieben, jelgen Advents! 

Bald bricht die Heilige Nacht herein, 

Und die Weihnachtskerze, jie brennt. 
Laß innig und dankbar dein Herz erglühn, 
Ergib did) der Gnade ganz. 

Dein Glaube ſoll jauchzen, die Liebe blühn 
Im; leuchtenden Weihnachtsglanz! 


F (8. Blege.) 





Die Menſchen warten. 


Die Menfhen werden verſchmachten vor Furcht und vor Warten ber 
Dinge, die fommen follen auf Erden; deun and) der Himmel Kräfte werden 


fi) bewegen. Zufas 21, 26. 


Unmandelbar ziehen die Sterne am Simmel feit Jahrtaujenden ihre 
Bahn. Unmwandelbar? Ja, freilich jeit langer, langer Zeit, die uns furz- 


Iebigen Menſchen wie eine Ewigkeit erſcheint. 


Aber nit unmandelbar. 


Bie fie einft durch Gottes Schöpferwort entitanden, jo werden ſie auch wieder 
vergehen; umd zwar dann, wenn der Herr Chriitus mwiederfommt. Das 
wird ſich ſchon vor feiner Wiederfunft ankündigen durd ganz außerge- 
wöhnlihe Vorgänge in der Welt der Gejtirne. Dann werden die Menſchen 
erſchrecken. Die ſtolze Sicherheit, mit der fie jet dahingehen, wird fie ver- 
Iaffen. Sie werden nicht mehr mit überlegenem Lächeln auf die einfahen 
Menſchen früherer Zeiten herabihauen, die bei außergewöhnlichen KHim- 


melserfhemungen in Furcht gerieten. 


Das Warten der Dinge, die fommen 


follen auf Erden, wird fie mit ſolchem Entjegen erfüllen, daß fie faft ber- 
ihmadten. Nur wer fon vorher bie teihte, heilige Furcht Gottes gelernt 
bat, braudt dann nicht zu erjchreden. O, daß Gottes Furcht über uns 


alle kämel 
Dichter Nebel hüllt die Welt 
In jein graues, ödes Kleid, 
Adler Freien um das Feld, 
Iſt der Herr noch weit? — 


Wolfen hängen tief herab, 
Verge wanken, Tiefe bebt, 
Völker ſchaufeln ji ihr Grab. 
Ob ihr eure Häupter hebt? 





Bibellonferenz 


am 27., 28, und 29. Dezember im 
M. B. Nordende Bethanfe, 621 Col- 
Tege Ave., Winnipeg. 

Thema: Die Wunder an Jirael, 
ein Spiegelbild der Gmade Gottes. 
Näheres über das Programm folgt 
fpäter. Wollen beten, da der, Herr 
die arbeitenden Brüder bejonders ans- 
rüften möchte mit Weisheit und Ver · 
ftand und daß Er ſich and) in diefem 
Jahre wieder zu Seinem Worte be- 
Tennen möchte. 

Wir laden jebt ſchon Herzlich ein, 
an den Segnungen teilzunehmen. 

Grüfend, D. K. Dürkien. 


Wer it bereit, zu helfen? 


Br. C. F. Klaſſen berichtet, dab 
aud im Dezember eine Gruppe Emt- 
granten in ®ronau bearbeitet wer- 
den joll, Nun mangelt es an Appli- 
fationen. Er jtellt in Ausſicht, dab 
30 Sarmarbeiter, 20 Dienjtmädden, 
15 Familien und 20 weibliche Ar- 
beiter (Domeftic) mit Angehörigen, 
werden fommen fönnen. Er fragt 
an, ob die Board in der Lage fein 
würde, Vorkehrungen für die Aufnah- 
me und Unterbringung diejer Leute 
zu treffen. 

Wir haben uns an die probinzialen 
Hilfsfomitee® um ihre Kooperation 
gewandt. Sie werden Applikationen 
ſammeln und an ung einſenden. Wir 


hoffen, daß jich die notwendigen Ap- 
plifanten finden werden. Die Appli- 
fationen jollten bei den probinzia- 
len Komitees gemadt werden. 

Im voraus danfend allen denen, 
die uns bei der Aufnahme und Un- 
terbringung diejer Leute behilflich 
fein werden, zeichnet mit Brudergruß, 


3.3. Thießen, Vorjigender, 
B. B. Janz, Vize-Vorfig. 


Einladung 


Die Winkler Bibelihule gedenkt, 
ihr Schulfeſt vor Weihnadhten am 
17. Dezember, Sonntag um 2 Uhr 
nahmittags abzuhalten. Jedermann 
iſt herzlich eingeladen zu diefem Feite. 
Die Gnade Gottes ift uns nahe ge- 
wejen und wir hoffen auf Seine Ge- 
genwart aud) an dem Tage. 

Brüderlich grüßend, 

9. H. Redefop. 


Die Medaille, 


Im Auguſt d.3. erſchien in diejem 
Blatte eine Furze Notiz, dab Br. P. 
3. Dyd, der 8 Jahre in der M.E.E. 
Arbeit in Europa gejtanden hat, da- 
von ein Jahr in Holland, von der Kö- 
nigin Juliana von Holland mit einer 
Medaille beehrt wurde in Hodichät- 
zung der Dienjte an dem holländi- 
ſchen Volk in den Jahren der Nad)- 
kriegsnot. 








Allgemeine Mennonitenverſammlungen. 


Nachdem Aelteſter J. I. Thießen, Saskatoon, mit ſeiner Gattin glüd- 
lich, vom Seren bewahrt, von ihrer Reiſe nad) Südamerika heimgekehrt 
find, hat Bruder Thießen freundlid, zugeiagt, in Manitoba auf folgenden 
Rlägen einen Bericht zu geben von dem, was fie gejehen, gehört und er- 


fahren haben in Südamerifa. 


Mittwoch, den 6. Dezember, 8 Uhr abends, in der M. B. Süd-End Kirche, 
an Ede William und Juno Str., Winnipeg. 2 j 

Donnerötag, den 7. Dezember, 1.30 Uhr nahmittags, in Steinbad). 

An felbigen Tage, den 7. Dezember, 7.30 Uhr abends, in der Kirche 


der M.®. Gemeinde zu Winkler, 


Freitag, den 8. Dezember, 7.30 Uhr abends, in 


der Bergthaler Gemeinde. 


Altona in der Kirche 


. Sebermann ift herzlichſt eingeladen. — 


Im Namen des Weitlihen Hilfskomitees, 


C. A. De-Fehr. 






Schw. Elva Suider, Vorſteherin des 
mM. Nleiderlagers in SKitchener, 
beim Baden der Weihnachtspakete. 


‚ Ein Dantichreiben 


Unjer Weihnachtspakete · Programm 
für das Jahr 1950 iſt wieder zu En- 
de und im Dftober Monat wurden 
2671 Pakete nad) Paraguay geichidt. 
Die Sendung hatte ein Totalgewicht 
von 9870 Pfund und einen Wert von 
$13,510. 

Wir fönnen nidt umhin, Euch, 
liebe Gejchwijter, ein herzliches Dan- 
keſchön für die Mitarbeit zuzurufen! 
Die Kinder in Südamerifa werden 
große Freude erleben beim Empfang 
diejer Gaben. 

Daß die Rufland-Mennoniten fi 
für dieje Spenden für Paraguay in- 
terefjieren würden, hatten wir ſchon 
erwartet, aber daß alteingejeijene 
Mennoniten ſich jo rege beteiligen 
würden, gereihte uns zu großer 
Freude. Bejonders in der Probinz 
Ontario, von wo die Hälfte der 2671 
Rakete fam, war diejes fpürbar. 

Möge der Herr einen jeden Spen- 
der für die Mitarbeit jegnen. Gerne 
würden wir wohl alle zugegen jein, 
wenn dieje Pakete verteilt werden, 
aber diejes ijt uns nicht bergönnt. 
i n uns alſo in Gedanken 
nad Südamerifa verjegen, um dort 
die Freude der Kinder umd Eltern 
zu jehen und zu genießen. 

Brüderlich grüßend, 

€. 3. Rempel, 
Mennon. Central Committee, 
Waterloo, Ontario. 


„Gott jei mit uns“ lautet die In- 
ichrift und das „W“ in der Mitte mit 
der Krone bedeutet Königin 
Wilhelmina. 


Br. Peter J. Dyck, der gegenmwär- 
tig Prediger der „Eden“ Mennoni- 
tengemeinde bei Moundridge, Kani., 
USN, iſt, erwiderte auf dieje Ehren- 
bezeugung (Die Medaille war mit der 
Ernennung zum Ritter des Ordens 
von „Drange Naſſau“ verbunden) 
durch den Konſul der Niederlande in 
Kanſas wie folgt: —(gefürzte Ueber- 
jegung) ... Die Ehrenbezeugung von- 
jeiten Ihres Königshauſes it für 
mid nicht nur eine vollitändige Ue- 
berrajhung, fondern auch ein demi- 
tigendes Erlebnis. In Dankbarkeit 
nehme ich die Auszeichnung an als 


Symbol unjerer Dienjte und als 
Anjporn, Gott und Mitmenjhen in 
Zufunft mehr und eifriger zu dienen, 

Von den Erinnerungen aus den 
vergangenen 8 Arbeitsjahren im M.- 
€.E. Hilfswerk im Auslande, ift mir 
feine wertvollere, als die von der 
Zeit, als die Arbeit mid und meine 
Frau, mein \treuer Arbeitsgenojie, 
nad) Holland führte, wo die Wiege 
unjerer Vorfahren jtand (meine Frau 
iſt eine geb. Klaſſen). Unjere Berüh- 
rung mit Holland nahm ihren An- 
fang in 1945 in Sul, England, wo 
500 holländijche Kinder betreut wur- 
den, und wo wir die Ehre hatten, 
Ihre Majeftät, die Königin Juliana, 
damals Kronprinzeilin, perſönlich zu 
treffen. Als wir jpäter das Vorrecht 
hatten, unjer Hilfswerk nad) Hol- 
land zu verlegen, haben wir uns der 
denkbar beiten Verbindung mit dem 
Hol. Roten Kreuz, mit der HARK 
und mit vielen führenden PVerjönlic- 
feiten der Regierung und der reli- 
giöſen Welt erfreut. Unjererjeit3 war 
es ja nie ein perjönliches Unterneh- 
men, jondern immer das Werk ber 
Mennoniten von Nordamerika durch 
das M.C.E., welches ich repräjentie- 
ren durfte. Die richtigen Empfän- 
ger Ihrer uns gewährten Auszeich · 
nung find eigentlich die edlen Geber 
daheim, die uns ausjandten, uns 
Vertrauen ſchenkten und umer- 
müdlich unjere Hände gefüllt haben, 
daß wir es weitergeben follten wo 
Not war, und die dieje Million jtän- 
dig mit ihren Gebeten getragen ba- 
ben. Das Hilfswerk wird durch dag 
M.E.E. „Im Namen Chriſti“ aus- 
geführt und Ihm gebührt vor allem 
Ehre, Lob und Anbetung. Als Sein 
Diener bin id von Herzen dankbar 
für den kleinen Beitrag, den ich in 
diefem großen Werk leiſten durfte. 

Mit Erlaubnis möchte ih nun Ih . 
rer königlichen Majeftät, Ihren Rats- 
herren, der werten Kandesregie- 
rung und all den braven Bürgern 
Ihres großen- Fleinen Reiches von 
mir und bon meiner Gattin aus, und 
im Namen de3 M.E.E., unſere tief- 
gefühlte Anerkennung ausdrüden für 
das Vorrecht, daß wir die Nieder- 
Iande zur Zeit großer Not betreten 
und eine Miffion der Liebe treiben 
durften. Auch da Sie unſern aus 
Rußland geflüchteten Mennoniten 
Aſyl gewährten, fie niht an Sormjet- 
rußland auslieferten, als man von 
dort darauf drang; daß uns zweimal 
da3 gute Schiff „Volendam“ zur Ver- 
fügung gejtellt wurde, um Flücdtlin- 
ge nach Südamerifa zu bringen; und 
zuletzt, aber nit am allerwenigiten, 
für Ihre Huldvolle Auszeihnung 
durd den Ehrentitel des Nitteror- 
dens. 

Eit iſt mein feiter Wille und ern- 
ites Gebet, dad ich mic, diefer Aus- 
zeihnung würdig erzeigen möchte, 
das Freundſchaftsband über den Dze- 
an feiter zu knüpfen und daß unjer ge- 
genjeitiges Verſtändnis für einan- 
der wachſe und eritarfe. 

Ihr gehorjamer Diener, 

Beter 3. Dyd. 


Eanadian Mennsnite 
Bible Eollege, Winnipeg. 


Tas C. M. B. College, 515 Wel- 
lington Ersct, Wpg., hat das Pro- 
gramm für den Winterfurjug vom 
2. Januar bis zum 23. März feit- 
gelegt. Für dieje Zeit hat die Ver- 
waltung nod) eine weitere Lehrkraft 
angeitellt. Br. 3. 3. Nidel, Zang- 
ham, wird die Pauliniiden Briefe 
durchnehmen und im Abendkurjus 
den Brief an die Ebräer -behandeln. 
Die Fächer der anderen Lehrer find 
auch jo gewählt, daß Prediger, oder 
wer ji jonjt fir einen Bibelkurſus 
intereffiert, recht biel im Unterricht 
gewinnen werden. 

Im Anſchluß an dieſen Kurjus ha- 
ben wir vom 11. bis 15. März unjere 
Vibelwode. Sobald die Pläne für 
die Bibelwoche fejtgelegt jind, werde 
id, darüber Näheres berichten, doch 
möchte ich jet jhon einladen: Kommt 
zur Bibelwoche, oder für den ganzen 
Bintertermin. Bor allem aber möchte 
ich jeden bitten, für dieſe Sadıe 
zu beten. Er iſt ſtets bereit, 
feinen Segen zu geben, wenn wir 
ihn darum anflehen. 

Im Nuftrage der Verwaltung, 

9. Wall. 





olfege, 


WM, istliches 


us Armilienbiatt 
ey, Kummer 49 


Nachrichten: 


— Alle Hoffnungen auf baldigen 
Frieden im Fernen Oſten ſind in die 
Ferne gerückt infolge der ſtarken Ge— 
genoffenfive vom Norden, die haupt · 
ſächlich von chineſiſchen Kommuniſten 
geführt wird. General MacArthurs 
UND Truppen mußten in vergange- 
ner Woche fludhtartig vor dem an 
Soldaten überlegenen Feind weichen, 
und zwar mit empfindlihen Berlu- 
sten. In den USW hat das jofort 
Drohungen mit Atombomben aus- 
gelöft und in der ganzen politischen 
Welt wächſt die Spannung und Un- 
ruhe. Troß aller Eleineren Differenzen 
icheint der meitliche Block ſich unter 
der Führerſchaft der Verein. Staaten 
in Kooperation mit England enger 
zufammenzuichliegen. Man möchte 
vor allem Mosfaus Plan, ein gro- 
Bes Kriegsfeuer im Fernen Oſten zu 
entfachen, bereiteln, aber ſolange hat 
Stalin fonderbar viel Erfolg. 

— Rev. H. S. Both fihreibt aus 
Davis, Calif., daß er nebit Schw. 
Voth dort nun wirklid, in einer ftil- 
len Ede zum Ausruhen kommt. Es 
hat anhaltend geregnet und in Sacra- 
mento Tal gab es eine ernſtliche Über. 
ſchwemmung. 

— Am 19. Nov. bedrohte Flut- 
wajjer. des King River. das neue 
M.C. C. Hojpital für Nervenkranke 
„Kings View Home” bei Reedley, 
Galif. 25 Freiwillige mit einem 
„Bulldozer” konnten in Eile einen 
4 Fuß hohen ‚Deich aufmwerfen und, 
außer leichtem Schaden in den Gär- 
ten, blieb die Anſtalt unbeſchädigt. 

— In voriger Nummer, ©. 1, 
Spalte 5, hieß es von Abe Iſaaks 
tötlihem-Unfall „Croofed Creek, Ma- 
nitoba” — es jollte „Alberta“ jein. 

— Bir bitten unjere werten Abon- 
nenten freundlidit, den Adreſſen · 
zettel vor Jahresſchluß zu prüfen 
und, wo erforderlich, das Lejegeld 
jegt einzujenden. 

— Am 27. Rod. iſt in Steinbad), 
Man., unfer Freund und Bruder 
Iſaak T. Löwen plötzlich heimgegan- 
gen. Morgens war er noch in feine 
Anto-Werfitatt gegangen, mußte dann 
um 110 heimnehen und war um 
12.50 nicht mehr unter den Lebenden. 
Der werten Familie unfer herzliches 
Beileid! Die Beerdigung fand am 
1. Dez. von dem M. Br. Bethauſe aus 
ſtatt. 

— In Elm Creek, Man., feierten 
Geſchw. Joh. u. Marg. Enns am 26. 
Nov. ihre Silberhochzeit. 

— Die Jugendarbeiter-Konferenz 
anı 26. Nov. in Newton Sdg, Man., 
war gut bejucht und es herrſchte eine 
arbeitsfreudige Stimmung. 

— Nach 2 Jahren kehrte Frl. Nao- 
mi Reimer aus ihrem MEC Dienit 
in Deutihland am 22. Nov. heim 
nad) Steinbad, Man., — Bom MEET 
aus fuhren Henry u. Edith Löwen, 
Steinbach, am 10 Nov. ab in die Ar- 
beit nad; Europa. 

— In Reinthal, Billarica, Bara- 
guay, brannte am 22..Oft. die Säge 
mühle der jungen Siedlung ab. 

— 3. 3. Siemens, der befannte 
und erfolgreiche Kooperativ-Organi- 
jator von Altona, Man., trat auf der 
NSahresverjammlung des Co-op. Be- 
getable Dil Ltd. zurück vom Vorſitz 
diejes einzigartigen Unternehmens, 
um ji mehr jeiner andern Aufga- 
ben widmen zu fönnen. Dieje Son- 
nenblumenöl-Sndujtrie hat ſich rapide 
entwidelt und hat heute ein Vermö- 
gen von fait: $1,000,000. Der jcei- 
dende Präfident bat die Teilhaber, 
über den finanziellen Erfolg nicht die 
idealen Ziele de3 Kooperativweſens 
zu vergeſſen. Die Verfammlung be 
ichloß, $50,000 in Dividenden an 
die Aftienbeiiger auszuzahlen. 

— In der MR. Nr. 46, S. 4—4, 
erſchien die Notig, da Geſchw. Sieg- 
frier Sanzen „im Frühling die Ar- 
beit in Paraguay zu übernehmen“ 
Das war eine ungenaue Weberjegung 
und jollte lauten: „eine Arbeit in 
Paraguay”. 

— In Gretna feierten die Eheleu 
te Dietrich Klaſſen am 26. Nov, ihre 
goldene Hochzeit. 

— Die M. Br, Gem. in Vancou- 
ver, B. C. hatte am 26. Nov. ein 
Tauffeſt mit 10 Seelen. 

(Fortjegung auf Seite 4—3) 








Mennonitifhe Rundſchau 
Geraußgeder: 
THE CARISTIAN PRESS, LTD. WINNIPEG, MAN, CANADA. 
Editor — 9. &. Alaſſen. Belhäftsführer — J. R. Reufelb 
bonnementöpreis: „Dennonitifhe Runden” 82.50 [4 
a Sugenbfreund _ ——— * 
le Korreipondeng und Zahlungen find zu adrefiieren an: 
THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
672 Arlington Street. Winnipeg, Manitoba, Canada. 


Authorized as second elass mail, Post Office Department, Ottawa. 


Schidjale einer Großmutter. 


(Witwe Helene Löwen, Bor 118, Leacod, Lancafter Eo., Pa. U.S.A. 
fam vor 3 Jahren aus Europa. Sie hat in Südrußland in Friedensfeld 
gewohnt und ift bereits im 78tem Xebensjahr. Im einfacher Weife teilt fie 
Selbfterlebtes mit und wir bringen in etlichen Fortfegungen dieje Kapitel 
aus ihrem eben. — Red.) 


Erinnerungen aus der legten Seit in der Heimat, die Flucht von dort 
nad Polen, dann von Polen nad; Deutſchland, nad; dem Umjturz wieder 
zurück nad Polen, dann wieder nad; Deuiſchland bis Thüringen, von dort 
nad) drei Wochen wieder zurüc bis Berlin, und ſchließlich von dort hierher 
nad) Amerifa, zu meinen Sindern. — 

Als id) in der Kundſchau“ „Die Idipe, ſchwere Reife” Ias, da kam 
mir der Gedanke, dab auch id) zeugen joll, wie Gott mid) alte, alleinftehende 
Perſon durd; jo manches Schwere hindurdjgeholfen umd hieher zu meinem 
Sohn gebraht hat, der ſchon als Jüngling nad; Amerika ging. Ich habe 
zwar nicht ein Tagebuch gejhrieben, wie Frau Anna Löwen, und jo will 
id mic) furz faſſen und nur etliche Erinnerumgen bringen. Ich glaube, es 
wird manden intereflieren, und dann habe id; aud; viele Bekannte und auch 
— in Kanada, Californien, Paraguay, auch in Braſilien zwei Fa— 
milien. 

Wie e8 in den Jahren nad; dem eriten Weltkrieg zuging, davon iſt 
ſchon viel geihrieben worden, und und jo fange id da an, wo die deutſche 
Armee im Anzug war: — Die Straße war voller Flüchtlinge. Eine Herde 
nad) der andern wurde durchs Dorf getrieben und taufende Rotarmijten fub- 
ren in Zajtautos durch unjer Dorf, jo dab wir num dachten, die flüchten alle. 
Aber weitgefehlt, denn fie fuhren bis jenjeit des Dnjeper, hinter Nikopol 
und verftärften ſich dort. Wir ftanden in banger Erwartung und einmal 
hieß es jhon, daß wir aud) fahren-jollten, dann hieß es aber wieder, bleiben. 
Wir hörten an den Fenitern, daß die Front immer näher fam. Unſer Vieh 
war aud) jhon fortgetrieben und meine Schwiegertohter Greta mußte aud) 
mit und nahm aud) ihre Tochter mit, damit fie doch zujammen wären zum 
Umfommen. Sie famen aber nad) etihen Tagen zurüd, denn da war jo 
ſchredlich viel Vieh, daß fie nicht über den Dnjeper famen. Unjer Bürger- 
meifter (ein ruffticher) trieb jie gleich wieder fort. Aber jie durftel bleiben, 
denn ruffiiche Leute boten fid) an, an ihrer Stelle zu jahren. Gott jei Dank, 
wir waren wieder alle beiſammlen! Die Front fam immer näher und da, 
o Schreden, wurden der Toter Sohn, 18 Jahre, mit noch zwei Jungen 
von 16 Jahren und drei jungen Männern fortgeiheppt nad, Nikopol, um 
zwei Tage Laufgräben zu graben, wurde gejagt. Um anderthalb Tage, den 
17. Auguft, zogen die deutihen Truppen im Galopp durd unjer Torf. 
Kein Schuß fiel, denn die Roten waren ja alle jenfeit des Dnieper. Wir 
waren gerettet, nur unfer Junge war’ jort. Was id) mit meiner franfen 
Tochter durchgemacht habe, die ſchon 6 Jahre an Gelenfrheumatismus litt 
und hilflos war, werde ich nicht beichreiben, denn das kann man ſich denken. 
Als vor 4 Jahren ihr Mann genommen wurde, dad war ihr aud) jehr 
ſchwer, aber fie fonnte jid) einigermaßen tröjten. Jetzt hatte man noch ihr 
einziges Kind geraubt, darüber fonnte fie nicht weg. Nun ja, wir waren 
unter deuticher Negierung und hatten es gut. Die Soldaten gingen ein 
und aus in unjerm Hauje. Sie waren jo glüdlih, dab jie Deutſche fan- 
den, und wir waren glüdlic in der Hoffnung, dab wenn erjt der Krieg 
auende jei, würden fie uns die Männer zurüdbringen. Alle deutſche Män- 
ner waren Anno 1937 genommen, worunter auch mein Mann, mein Sohn 
und Schwiegerjohn und zulegt nod; der Enkeljohn waren. Won dem letzteren 
glaubten wir, daß er in Nifopol ermordet fei, denn es war ja ſchon jo 
ein Wirrwar, als die genommen wurden. Die deutjhen Truppen jtanden 
einen Monat diesjeit des Dnjeper, weil die Roten von jener Seite jo jtarf 
waren und jie nicht wollten, daß von ihren Soldaten jo viele fallen jollten. 
In der Zeit haben die Ruffen haufiert in den Dörfern und, wo fie nur 
fertig wurden, alle deutſchen Einwohner herausgebradht. Diesjeit des Dnje · 
per famen fie nicht fertig. Wiel jie drüben einen Monat jtanden, hatten die 
Ruffen Zeit, ihre Graujamfeiten auszuüben und Taufende ins Unglüd zu 
jtürzen. 

Nun ja, jo lebten wir in guter Hoffnung unter deuticher Regierung 
etliche Monate über 2 Jahre. Dann hie es auf einmal, die Deutſchen mit. 
jen zurüc, und die Sache beitätigte ji dann aud bald. Das nämliche 
Bild auf der Straße wiederholte ſich, aber vom andern: Ende des Dorfes und 
anftatt Rotarmijten waren es deutiche Soldaten. Wir ſaßen wieder wie 
auf Nadeln, denn wir wuhten doch, daß uns eine Flucht bevorjtand, wozu 
wir auch willig waren, denn Bleiben war unjer jiderer Tod. Es dauerte 
aud) nicht-Tange, jo Fam Befehl, in zwei Tagen fertig zu jein. Da ging es 
toll her, Schweine wurden geſchlachtet, es wurde gebaden und gepadt, und 
am 23. Oftober 1943 verliegen wir unjer einit jo ſchönes Friedensfeld. Aber 
das war nicht unjer größter Schmerz, denn es war nicht jo wie früher vor 
dem eriten Weltkrieg, jondern daß wir unjere Männer in Rußland zurüdlaffen 
mußten. Denn hatten wir doch noch immer eine leiſe Hoffnung, dab jie 
irgendwo lebten und nod; mal zurücfommen würden, und nun war alle 
Hoffnung aus. Wir fuhren auf Mittag los und bis Abend kamen wir zur 
KRommuna Tenne, wo Futter war. Die Pferde wurden ausgejpannt, die Kühe 
gemolfen und wir wollten Abendbrot effen. Ta fradite es, aber Gott jei 
Dant, die Bombe jollte wohl auf uns fallen, hatte aber ihr Ziel verfehlt. 
Morgens in aller Frühe wurden die Pferde gefüttert, und zu meinem Schred 
war der Fuhrman meiner Hilflojen Tochter verſchwunden. Sie mit 
ihrer Tante (meine Couſine) hatten aud einen Wagen erhalten, den fie 
gut beladen hatten und wo fie dann auf Betten lag. Unjere Fuhrwerke im 
Dorf reichten nicht aus, und jo mußten die Ruſſen aus dem Nachbardorf Wa- 
gen und Pferde und auch Zuhrmänner hergeben. Wir hatten in unjerm Treck 
einen Mann, der auch genommen worden war, aber um 10 Monate zurücdkkam, 
und dann noch etliche Knaben. Es-waren 3 Wochen vor der Flucht 30 Fa- 
milien zurüdgefommen und da waren mehr Männer darunter. Es waren 
das Schwaben aus Mihelsburg. Meine Tochter lag im Wagen und ſchrie 
vor Angit, daß fie zurüdbleiben müßte. Aber ein junger Mann tröjtete fie, 
daß niemand zurüdbleiben würde. Es waren nämlic 3 Zünglinge aus der 
Alten Kolonie zu uns gejchiet worden, melde die Aufficht über unjern Tred 
haben jollten. Die waren von den Deutſchen mobilifiert worden. Das Pferd 
fand fi und jo beitieg einer von ihnen ihren Wagen und es ging los. Auf 
einmal fam uns ein Herr Käfiger und etlihe Herrn der SS nad) und jahen, 
wie ſchwer wir die Wagen beladen hatten. Sie geboten, mehreres herunter- 
zumerfen und die Kühe losbinden, damit wir ſchneller fahren könnten. Wir 
wußten jehr gut was das bedeutete. Der Abſchied von der lieben Kuh fiel 
und auch noch ſchwer, als jie jtehen blieb und uns nachſchaute. Zuhauje wur- 
de zu den rujfiihen Suhrmännern geiagt, daß jie nur bis Apojtelhof jahren 
brauchten, denn da würden wir in Züge eingeladen werden. Als wir aber 
Apoftelhof vorbei waren, verſchwand einer nad) dem andern, was ja fein 
Wunder war. Die Front vor der Türe umd ihre Frauen mit den Kindern 
allein. So mußten denn alle junge Frauen jelbit dje Leine in die Hand 
nehmen, was fie ja aud) all die Jahre im Kolchos gelernt hatten. Für mei- 
ner Tochter Wagen war ja auch noch immer ein Fuhrmann zu befommen, 


nad) Johannes 13. 


In unferem Glaubensbekenntnis 
der rußl. Ausgabe vom Jahre 1902 
jowie der amer. Ausgabe von 1928 
heißt e8: Bon dem Fußwaſchen des 
Herrn und der Gläubigen unterein- 
ander glauben und befennen wir, 
und daßfelbe üben wir in der Gemein. 
de nach dem Beijpiel und Befehl un- 
jeren Heilandes, wie wir Iefen..., und 
dann folgt die Begebenheit etwas ge- 
fürzt nad) Joh. 13, 1—17. 

Wenn wir einen Bergleih anitel- 
len zwiſchen unjerm Glaubensbe · 
kenntnis und der Statiſtik, die doch 
der Wirklichteit entſpricht, wie jel · 
ten das Fußwaſchen in vielen Lokal · 
gemeinden, und wie es in manchen 
überhaupt nicht mehr unterhalten 
wird, dann haben wir faum mehr das 
Recht zu befennen: Und dasjelbe üben 
wir in der Gemeinde (Bundesge- 
meinde). Fl 

Welhes find wohl die Urſachen 
diefer Unterlaffung? Büchner ſchreibt: 
„Die Füße zu waſchen, war bei den 
Morgenländern gewöhnlid; denn da 
fie feine Schuhe trugen, mußte eö 
öfter8 zur Reinigung geihehen. Chri- 
ſtus hinterließ, da er jeinen Züngern 
die Füße wuſch, ein treffliches Bei- 
ſpiel der Liebe und Demut, dem Näd- 
iten zum Nugen in dergleihen Dien- 
iten willfährig zu jein, und bildete 
das Geheimnis der geiltlihen Reini- 
gung durch jein Blut dadurd ab. 
Einen jtehenden Gebrauch hat Chri- 
itus ſchwerlich damit anordnen mwol- 
Ien, da derjelbe wenig für den Deci- 
dent geeignet ift und aljo feine allge- 
meine Anwendbarkeit hat. Die Ber- 
pflichtung zur dienenden Liebe follte 
durch die ſymboliſche Handlung tiefer 
und dauerhafter eingeprägt werden.” 

Meines Erachtens liegt in der Er- 
klärung ein Widerſpruch. Wenn die 
Verpflichtung der dienenden Liebe 
durd) die ſymboliſche Handlung tiefer 
und dauerhafter eingeprägt werden 
jollte, weshalb wird der Occident 
ausgeſchloſſen? Die Lehre Chrifti, 
daß er ung von Gott gemacht ijt zur 
Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und 
Erlöfung, gilt dod allen Menſchen 
Matth. 28, 20. Und wenn die Apo- 
itel dieſes Anjdauungunferrichtes be- 
durften, um dieje Lehre einzuprägen, 
itehen wir in unjerm geiltigen Ten- 
ken höher als die Apojtel? 

Die Erklärung von Büchner gibt 
nur teilweije den Sinn diefer ſymbo · 
liſchen Handlung. Man will jie als 
gewöhnliche morgenländiige Sitte 
hinſtellen. Wenn diefe Erklärung 
richtig wäre, dann fönnten wir den 
Gebraud; der Fußwaſchung ruhig 
unterlajfen und uns bemühen, die 
gemachten Anwendungen zu befolgen. 

Nein, dieje Fußwaſchung war eine 
außergewöhnliche. Gewöhnlich wur: 
de Gäſten ſofort bei der Einkehr ins 
Haus Waifer zur Reinigung der Fü- 
Be gegeben (1. Moje 24, 32; 43, 24; 
Richt. 19, 21; Luk. 7, 44). Hier war 
nad) V. 2 das Abendeſſen bereit3 vor. 
handen, e8 war ſchon aufgetragen. 
Eine jolde Sitte beitand nicht im 
Orient, daß man gerade vor dem Ej- 
jen noch die Füße wuſch. Matth. 15, 
2 fragten die Schriftgelehrten und 
Phariſäer den Herrn Jeſus vor- 
murfsboll: „Warum übertreten deine 
Sünger die Ueberlieferung der Al- 
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ten? Sie waſchen ihre Hände nicht, 
wenn fie Brot effen“. Wenn Jeſus 
feine Jünger vor dem Eſſen aufge- 
fordert hätte, die Hände zu waihen, 


-da8 wäre ihren Sitten entipredend 


gewejen. Wenn wir fragen könnten, 
mas wichtiger wäre, vor dem Efien 
die Hämde oder die Füßer zu waſchen 
jo mwürde- jeder zivilijierte Menſch 
antworten: die Sünde. Und wie be- 
gutahtete Jeſus das Händewaſchen 
vor dem Efien? Was zum Munde 
eingeht, daS berunreinigt den Men- 
ſchen nicht, jondern was zum Munde 
ausgeht, Matth. 15, 11. 

Außergewöhnlid war bei dieſer 
Fußwaſchung auch der Umjtand, dab 
der Gaſigeber hier allen Gäſten die 
Füße wuſch. In gewiſſem Sinne war 
Jeſus doc hier der Gaſtgeber, denn 
er hatte dieje Zuſammenkunft ange 
ordnet, Matth. 26, 18—19. 

Nach den orientaliiden Sitten kam 
es niemal3 vor, daß, wenn’ mehrere 
Gäſte anmwejend waren, fie ſich ge⸗ 
gegenjeitig die Füße wuſchen. Jeſus 
Iehrte jeine Sünger: So num id), euer 
Herr und Meifter, euch die Füße ge 
waſchen habe, fo jolt ihr auch einan- 
der die Füße waſchen. Nach Albredit: 
So iſt's auch eure Pflicht, einander 
die Füße zu waſchen. Nach Brod- 
haus, Elberfeld: So feid aud ihr 
ihuldig, einander die Füße zu ma- 
ſchen. 

Das heilige Abendmahl und auch 
die Fußwaſchung wurden in dieſer 
Nachtzeit von unjerm Herrn und Hei- 


‚land für feine Jünger (Gemeinde) 


eingejegt. Die qhriſtliche Kirche be- 
zeihnet Taufe und Abendmahl mit 
dem Namen Saframente, das meint: 
heilige Handlungen. War den die 
Fußwaſchung nicht auch eine heilige 
Handlung? Sa, jie war es und jollte 
es heute jein. Aber diejes Gebot des 
Heilandes — jo jolt ihr aud) einan- 
der die Füßer waſchen — wird nicht 
nur von Einzelperjonen, jondern von 
ganzen Gemeinden und großen Kir- 
hen ignoriert. 

In einem Liede heißt es ungefähr 
jo: Seid zum Dienft und zu Ge- 
nuſſe tüchtig; beides iſt dem Volke 
Gottes wichtig! Aber von Natur jind 
wir mehr beanlagt zum Genießen, 
als zum Dienen. Bei der-Unterhal- 
tung des Abendmahls werden wir 
daran erinnert, was Chriſtus für 
uns getan hat, und wir ergößen uns 
daran. Bei der Fußwaſchung werden 
wir durd die jomboliiche Handlung 
zum Dienen aufgefordert, und das 
fällt ſchwer. 

Ein Bater fragte jeinen halber- 
wachſenen Sohn eines Abends, ob 
er ji die Füße gewaſchen habe. Der 
Sohn verneinte es mit der Entihul« 
digung, er habe es vergejien. Der 
Vater fragte weiter, ob er Frühſtück 
gegeſſen habe, ob Mittag, ob Veſper 
und Abendbrot? Der Sohn bejahte 
alle Fragen. Der Vater: „Viermal 
hajt du heute geipeiit und es keinmal 
vergeifen, an den Tiſch zu fommen, 
nur einmal jolltejt du die Füße mwa- 
ichen, und da haft es vergeffen“. Ge 
nießen ijt leichter und angenehmer 
als dienen. 

Wenn Büchner ſchreibt: Die Ver- 
pflichtung gur dienender Xiebe jollte 
durch die ſymboliſche Handlung tie- 
fer und dauerhafter eingeprägt wer- 
den, fo ilt das entidieden richtig. 
Der - Anjhauungsunterriht wurde 





aber wie viel Furcht ich ausgeſtanden habe, daß ſie miteinmal hintenbleiben 
würden, oder ſogar verſchwinden, das weiß nur Gott allein. Zu Ihm habe 


id) in mein 


Angit oft geihrien. Den zweiten Abend famen wir an einen 


Garten und fuhren unter Bäume. Wir hatten noch nicht ausgeipannt, da 
fradıt es, aber der Hüter Jiraels ſchläft nicht. Die Bombe Hatte here ihr 
Ziel verfehlt. Ihm jei Dank und Anbetung! — So fuhren wir den andern 
Tag bis Kutſchebe wo die Leute es drock hatten mit Aufladen. So auch am 4. 
Tage in Sagradowfa waren die Leute zum Losfahren. Weiter iſt mir die 
Reife nicht jo gut im Gedächtnis geblieben, nur daß wir oft nachts unter 
freiem Simmel mußten bleiben. Oft fuhren wir jolde gefährlichen Wege, 
wo ein Rad mußte mit einer Kette angebunden werden, jo jteil ging es hin- 
unter, Wenn die Schwiegertodhter dad Rad angebunden hatte und ſchon auf 
dem Wagen ſaß dann drehte ſie ſich noch ehe ſie losfuhr um (id jaß mit 
ihrer Tochter hinten) und ſagte faſt jedesmal: „Mama, aber bete dod, daß 
wir den Berg hinunter kommen ohne Unglüd“. Ya, ſie jagte diejes nicht 
ohne Urſache, denn es geſchah einmal ein großes Unglüd. Ein Wagen mit 
zwei Frauen (jie waren leibliche Schweitern) und drei Kindern fippte um 
und eine Frau jprang herunter. Der Wagen fiel auf ihren Fuß und brad) 
denjelben furz ab, nur an der Haut hing er noch. E3 war an der rumäni- 
ſchen Grenze und jo wurde jie jogleidh ins Krankenhaus genommen. Später 
nahmen ji die Deutjhen ihrer an und jie wurde jo nad) Deutſchland ge- 
bracht. Zange waren wir ſchon in Polen und mußten nicht, ob jie iiberhaupt 
febte, aber ein Bruder ihres Mannes gab nicht nad; mit Suchen, bis er jie 
fand und jo brachte er ihr die 2 Kinder. Ya, jo fuhren wir etliche Wochen. 
Die erite Woche war jhönes Wetter, mandjmal zu warm, aber dann wurde 
es regneriſch und falt, und doch mußten wir oft draußen nächtigen. In un- 
jerm Tred war auch eine Lehrerin Qydia M., die war vor Jahren aud) in 
unjerem Dorf Lehrerin gewejen. Sie hatte ein Töchterchen, wohl 5 oder 6 
Jahre alt. Sie hatte Mitleid mit ung Alten und Kranken. Es waren außer 


meiner. Tochter · noch Kranke: 


Eine Frau Schmidt, auf dem Wege er- 


franft, und nod) eine alte, blinde Frau Kuhn. Sie beiprad) fi mit un- 
jerm Bürgermeijter, er ſolle ihren beladenen Wagen mit dem Fuhrman 
beaufjichtigen und fie würde mit uns Alten und Kranken mit der Bahn 
fahren. Und jo gab es ein Abſchiednehmen von unfern Lieben, die weiter- 
fahren mußten. Lydia M. brachte uns fr die erite Naht in ein ranfen- 
haus und am Morgen wollten wir dann losfahren. 


(Zortjegung folgt) 


ſchon von den altteftamentlihen Pro- 
pheten praktiziert, und gegenwärtig 
wird er bei den theatralifhen Bor- 
itellungen mit großem Erjolg ange- 
wondt. 

Der falſche Prophet Zedekia machte 
ſich eiſerne Hörner und ſprach zu den 
Königen Iſtaels und Judas: „So 
ſpricht der Herr: Hiermit wirft du 
die Syrer jtoßen, bis du fie auf- 
räumft“. Das wirkte, und fie zogen 
zu ihrem eigenen Unglüd in den 
Krieg. (1. Kön. 22). 

Der Prophet Jeremia kündigte 
dem Volke Sirael ein Strafgeriht an, 
indem er einen irdenen Krug bor 
ihren Augen zerſchlug, mit den Wor- 
ten: „Eben, wie man eines Töpfers 
Gefäß zerbricht, das nicht kann wie- 
der ganz werden, jo will id; dies. 
Volk und dieje Stadt aud; zerbrechen. 
Ser. 19. Der Anjhauungsunterricht 
murde bon den Propheten und auch 
vom Seren Jeſus mit großem Er- 
folg gebraudjt und wird's auch heu- 
te noch. . 

Jeſus jagte zu jeinen Jüngern: 
„So jollt ihr eud; untereinander die 
Füße waſchen“. Das Wörtchen — 
untereinander — finden wir mehr- 
fach im Worte Gottes. Hebr. 10, 24 
beißt es: Laſſet uns untereinander 
unjer jelbjt wahrnehmen mit Reizen 
zur Liebe und guten Werfen. Röm. 
5, 145: Da ihr euch untereinander 
tönnt ermahnen. Xaf. 5, 16: Betet % 
füreinander. 

Wenn wir uns untereinander bie 
Füße waſchen, jo dient das teilmeije 
nur zur leiblichen Reinigung, joll 
ung jedod) ſymboliſch an die inwendi- 
ge Reinigung — Heiligung — meines 
Bruder und meiner jelbit erinnern 
und dazu anjpornen. 

Kein fragte einjt den Seren, ob er 
ſeines Bruders Hüter fein jolle. Ja, 
das jollte er, und e& iſt auch unjere 
Aufgabe. Der Prophet Nathan er- 
hielt vom Herrn die Aufgabe, den Kö- 
nig David von deifen Sünde zu über- 
zeugen. Ich glaube, es wäre ihm 
leichter gemwejen, etliche Predigten in 
der Stift3mütte oder ſonſtwo zu hal · 
ten, ala dem Könige unter vier Au- 
gen zu jagen: „Du bijt der Mann...” 
Meines Erachtens iſt diejes eine der 
widtigiten Lehren, die uns die Fuß · 
waſchung ſymboliſch einprägen foll: 
die brüderlidie Ermahnung unter 
vier Augen. 

Die Apoitel haben die Fuhma- 
ichung, die der Herr Jejus vor jeir 
nem Tode für die Gemeinde, feinen 
Leib, jtiftete, nicht verwechſelt mit 
der gewöhnliden, die für jedermann 
gebräudlicd) war. Zaut 1. Tim. 5, 10 
wurde dieje nicht aufgehoben. Unjer 
Heiland hat auch das Hände- und 
Schüſſelnwaſchen nicht verachtet, nur 
riet er, den inwendigen Menſchen 
nicht außer adjt zu laffen. 

Leſus Iehrte jeine Zünger (Joh. 14, 
15): Ziebet ihr mich, fo haltet meine 
Gebote; und Vers 21: Wer meine 
Gebote hat und hält jie, der ijt’8, der 
mid; liebt. 

Alle Zejer freundlich grüßend, Euer 
Wegefamerad nad) der himmliſchen 


Heimat, G. P. Regehr. 
Kolonie Friesland, 
Paraguay. 


Im Auguſt und September 1.3. 
wurden in etlidien Zwiſchenräumen 
unjere Cooperativa, Induſtrie, Kran- 
haus und Kolonieamt rebidiert, wo ⸗ 
ran aud Schreiber dieſes beteiligt 
war. 

Der Handel unjerer Cooperativa 
zeigte gute Ergebnilfe, wie diejes aud) 
bei voriger Revifion gefunden wurde. 
Indem vor etlichen Jahren zurüd 
der Cooperativa-Handel ſich recht 
ihrer auf die Kolonie legte, durften 
wir bereit3 über ein Jahr zurüd eine 
Bendung zum Beſſeren feititellen un- 
ter dem damals für ein halbes Jahr 
angetretenen Handelschef Kornelius 
Rempel, zur Zeit des Oberſchulzen A. 
P. Fat. Vei dem dann antretenden 
Handelschef Kornelius Fröje durf- 
te ein weiterer Aufihwung des 
Handels feitgeitellt werden. Korne- 
lius Fröfe ijt im Intereſſe jeines per- 
jönlihen Handels außer der Kolonie 
während diejer Revifion zurüdgetre- 
ten und an jeiner Stelle iſt wieder, 
Kornelius Nempel eingetreten. Xet- 
terer ijt der Sohn unferes erjten, von 
der Kolonie hochgeihäßten Oberjhul- 
zen Heinrich Rempel, welcher im Jah- 
re 1940 jtarb. Für den neuen Han- 
delächef wird jic ein bejonders ſchwe. 
re8 Jahr ergeben, weil wir genötigt 
jind, ein neues Handelshaus zu bau- 
en, denn die Wände des alten jind 
derart baufällig, daß fie nicht mehr 
genügend Schu fürs Warenlager 
bieten fönnen. 

Das junge Induſtriewerk der Ko- 
lonie mit einer Gatterjäge und einer 
Kreisjäge hatte bereits auch etliche 


\ 
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Fortſchritte zu verzeichnen, was uns 
den Mut gibt, eine weitere Entwide- 
Iung zu planen. Leider Hat die 


Zofomotive bedeutende Reparatur 
gefordert, die uns bereits teu- 
er zu jtehen kommt. Sehr viel 


wäre aber aud) bei diefer Reparatur 
zu erfparen geivejen, wenn wir beim 
Indujtriewert eine Eiſendrechſlerei 
und aud einen Schweißapparat ge- 
habt hätten. Das meijte hätte dann 
von unfern Leuten gemadjt werden 
Tönen. Weil letztgenannte Einrich · 
tungen, und auch noch etliche andre 
dazu, ſich allgemein für das Indu · 
ſtriewerk und aud in mancherlei Sa- 
hen unferer Bürger jehr ökonomiſch 
erweifen würden, jo haben wir ſchon 
recht oft daran geplant, wie wir uns 
jolde einrichten. fönnten. Wber Iei- 
der reicht e8 immer nod) nicht dazu. 
Es fehlt wieder an dem „Onkel“ aus 
Nordamerika. Dann wäre eö fo, wie 
einmal einer unferer Bürger in Fern ⸗ 
heim fagte: „ih — zuſammen mit 
Seren Cajado, bin reid; und ſtark!“ 

Beim Krankenhaus durften wir 
fejtitellen, daß von dem von unferer 
Bevölkerung geliebten Arzt Herrn 
Dr. Zurij Popow in der Zeit vom 19. 
Nov. 1949 bis zum Sept. 1950 — 
1571 Patienten bedient worden tva- 
ren, 197 Operationen durchgeführt, 
von denen 107 an unjern Leuten 
und 90 an Einheimijden. Davon 
waren biele Operationen recht ſchwie · 
rig und ‚mußten bei ſchlichtem und 
überaus mangelhaftem Operations · 
gerät vollzogen werden, weil es an 
jelbigem bei ung jo jehr fehlt. Wie- 
derholt hat jelbit der Doktor nad) 
vollbrachten ſchweren Operationen be- 
fannt: „Die Inftrumente waren un- 
genügend bis [hier ins Unmögliche, 
aber der große Gott hat mal wieder 
auf unjere Seufzer gehört und_ge- 
holfen!” Auch er hat dabei gebeten: 
„Wenn ihr mir das Nötige nicht ge- 
ben könnt, fo faßt doh Mut und 
ſchlagt nad; Norden Alarm um Hilfe, 
denn ſicher habt ihr dort Leute, welche 
euch in diefer Not würden helfen wol- 
len.” Geſchwiſter, dürfen wir es wa · 
gen darum zu bitten, es fehlt ſo 
ſehr, um helfen und mehr Not Iin- 
dern zu fönnen! Denn nicht nur un- 
jere Leute juchen Hilfe, jondern von 
den Siefigen fommen aus einem Um: 
kreis bi3 60 Kilometer und auch jah 
ich da Adreffen von Patienten, welde 
aus einer Entfernung von über 100 
und fogar 150 fm. zu Operationen 
gefommen waren. Der große Zu: 
drang bewog und aud, an weitere 
Hofpitalräume zu denken. Es war 
uns eine Freude, am 17. September 
das Weihefeſt de3 neuen Krankenhau- 
ſes feiern zu dürfen. Die große Teil- 
nahme der aus allen Dörfern zahl- 
reich erſchienenen Gäjte zeugte davon, 
wie jehr die Leute die große Veden- 
tung des weiteren Ausbaues berjtan- 
den hatten. Die Feitredner waren Br. 
Kornelius Both und Br. Wild. Falk. 
Dann ſprach der Herr Doktor, indem 
er jeine Freude zum Ausdrud brachte, 
an den vielen erjdienenen Gäſten 
jehen zu dürfen, daß jeine jo berant- 
wortungsvolle Arbeit und der weite 
re Ausbau dazu anerfennend gewür- 
digt wurden. Es erfolgte noch ein 
furzer Bericht vom Leiter des Kran- 
kenhauſes. 

Das neue Haus iſt 24 Meter lang 
und 6 Meter breit. Es hat ein Ope- 
rationszimmer und ein Vorzimmer 
dazu, ein Entbindun gözimmer, 
aud mit einem Vorzimmer dazu. 
Dann find vier Kranfenzimmer für 
4 und, wo es nötig iſt, aud für 5 
Betten. Dann 2 Iſolationszimmer 
für je zwei Betten, wo anjtedende 
Krane gelagert werden fönnen, wenn 
ſolche vorfommen. 

In den alten Räumen des Kran- 
fenhaujes find vom 1. März 1.3. 
bis September 319 Patienten gela- 
gert und gepflegt worden. Es war 
aber furdtbar beengend. In der 
ganzen Zeit find 5 Sterbefälle ge- 
weſen. Ein Fall mit ſchwerer Kno ⸗ 
chentuberkuloſe, ein Fall Leberkrebs 
und etliche Fälle von Hackenwürmern, 
wo ſelbige zu ſpät eingeliefert wor · 
den waren. „Das Krankenhausperſo · 
nal ift gegenwärtig: 1 Arzt, 1 Leiter 
des Haufes, 5 Schweitern, etliche Kö- 
innen umd eine Waſchfrau. Bei Ope- 
rationen ijt dann nod; der Zahnarzt, 
Herr Willy Klaſſen, behilflich, wel- 
er jeine Ambulanz und auch Wohn- 
haus in Nachbarſchaft vom Kran- 
haus hat. 

Sehr, fehr viel haben wir den ver- 
ſchiedenen Frauen-Vereinen im Nor- 
den zu berdanfen, daß immer genü- 
gend Wäſche da war. Vergelts Euch 
Gott, Tiebe Schweitern! Auch ein 
herzliches Dankeſchön den vielen Spen- 
dern, welche e8 möglich gemacht ha- 
ben, daß wir das neue Krankenhaus 
bauen konnten. Ohne Eure Spenden 
wäre e3 wohl faum geworden, weil 


wir unmöglich dazu die Mittel auf- 
bringen fonnten. 

In der Zeit der Revijion hatten 
wir den Beſuch des lieben Bruders 
Aelt. 3. 3. Thießen von Kanada. 
Er Hatte Worte des Trojtes und der 
Aufmunterung für ung und ließ uns 
auch recht greifbare Hilfe fühlen, be- 
ſonders beim Krankenhaus. Er bleibt 
uns jiher in guter Erinnerung als 
ein Bruder, der feine Brüder ſuchte 
und jelbige auch veritand in ihren 
Laſten und Nöten, ohne daß wir viele 
Worte machen braudten. Der Herr 
jegne ihn! 

Die Arbeit beim Kolonieamt zeigte 
von den hingebenden Bemühungen 
unjeres Oberjhulzen, David Wieler, 
und daß ihm das Wohl der Kolonie 
am Herzen liegt. Einjtimmig iſt er 
für ein weiteres Jahr als Oberſchul · 
3e gewählt worden. Sein Gehilfe iit 
wieder Herr Kohann Bergmann. 


Joh. 3. Fun. 


Auf der Reife. 


Ein Gruß der Liebe an alle Leſer 
der „Rundihau“ mit Bj. 107, 8, wo 
es heißt: „Wie jollen dem Herrn dan. 
fen für feine Güte und jerne Wunder, 
die er an den Menjdenfindern tut“. 
Wir haben aud) viel Urfache, dankbar 
zu jein für alles, wa8 der Herr an 
uns getan hat und noch immer tut. 

Nahdem wir die Südlihe Kon- 
ferenz in Ebenfeld, Kanjas, beſucht 
hatten, fuhren wir mit etlihen Vrüt- 
dern zujammen auf dem Zuge bis 
Shafter, Calif., wo wir denn aud) 
der Racific Konferenz beimohnen 
durften. 

Wir freuen uns, daß wir das Vor- 
recht hatten, diejen beiden\Sonferen- 
zen beizumohnen. Es war uns eine 
große Freude, unjere Tieben Kinder, 
Martha mit ihrer Familie, und fo 
aud) viele Gejhmwijter, die wir im 
Reben haben fennen und lieben ge- 
Ternt, wieder von Angeficht zu jehen. 
Der Herr gab uns ſchönes Wetter, 
jo das dieſe beiden Konferenzen di 
bejucht werden fonnten, Wir durften 
viel Segen genießen durd die Vot- 
idhaften, die die Brüder brachten. 

Das Arbeitsfeld in unferer Kon- 
ferenz hat fi in den legten Jahren 
jehr erweitert. Möchte der Herr uns 
viel Gnade geben, die Arbeit die er 
uns anvertraut hat jo zu tun, daß 
nad) viele Seelen für den Herrn möd)- 
ten gewonnen werden. 

Wir leben ja nad allen Zeichen 
am Abſchluſſe diejes Zeitalters und 
mandjes will ſich einſchleichen, was 
dem Herrn nicht gefällt. Darum ift un» 
ſer Gebet, daß der Herr uns als jeinen 
Kindern mödjte viel, viel Gnade ge- 
ben, ein von der Welt getrenntes Le- 
ben zu führen und bei der reinen 
Lehre des Wortes Gottes zu bleiben. 
Bald fommt der Herr, feine Kinder 
heimzuholen und möchten wir dann 
als die Wachenden, Betenden, Die- 
nenden und Xreuen erfunden wer—⸗ 
den. 

Es iſt das der Wunſch unjerer Brü- 
der, daß wir hier in Californien alle 
Gemeinden beſuchen. Unjer Gebet iit, 
da der Herr uns möchte jegnen und 
zum Segen jegen. — Wir jind jetzt 
bei den Geſchwiſtern bei Fairmead 
und, wenn Gott will und wir leben, 
dann wollen wir zu Sonntag zu den 
Geſchwiſtern nad Winton fahren. 

Wir denken auf diejer Reije auch 
viel an unjere lieben Geſchwiſter in 
Südamerika, die wir haben fennen 
und lieben gelernt. Gerne, gerne 
würden wir nod einmal von Dorf 
zu Dorf gehen, um euch zu beſuchen 
und euch ein Wort Gottes bringen. 
Meine liebe Helen ſpricht oft von den 
lieben Kindern, denen fie dann durfte 
eine Gefhichte erzählen und mit ihr 
nen jingen. Wir leſen eure Berichte 
im „Sionsbote* und auch in der 
Rundſchau“ jehr gerne, ja alle Brie- 
fe, die wir erhalten. E3 tut uns leid, 
zu lejen, daß etliche Geſchwiſter, 
die wir haben kennen und lieben ge- 
lernt, heimgerufen worden jind. Wir 
möchten euch, die es bejonders be- 
trifft, zueufen, „Seid getroit, jeine 
Gedanken und Wege find höher, und 
eines Tages gibt e8 ein Wiederjehen, 
wo e3 fein Scheiden mehr geben wird“. 
Wir wünſchen allen lieben Gejchri- 
itern in Südamerika viel Segen im 
Irdiſchen und auch im Geiſtlichen. 

Meine Geſundheit könnte beſſer 
ſein und doch ſind wir dem Herrn 
ſehr dankbar, daß wir bis jetzt noch 
ſo weiter arbeiten durften. 

Weil es noch ein Weilchen nehmen 
wird, bis wir alle Gemeinden in Ca- 
lifornien werden beſucht haben, ſo 
wird unſere Adreſſe bis nad; Weih- 
nachten ſein wie folgt: 86 Elizabeth, 
Reedley, Calif. — Später wieder: 
214 S. Adams St., Hillsboro, Kan. 

Gedenkt unjer auch im Gebet. 

Grüßend, E. N. u. Helen Hiebert. 
17. Nov. 1950. 





Mennonitiſche Rundſchau 
Eaſt⸗Chilliwack, B. C. 


Allen unſern werten Freunden und 
Bekannten, möchten wir hiermit mit- 
teilen, daß der Herr. in feinem für 
uns unbegreifliden Ratihluß, unfern 
lieben Sohn Nidie, jo unerwartet 
aus. unjerer Mitte genommen und zu 
fi in die ewige Heimat verjegt hat. 

Nidie wurde am 3. Dft. 1930 bei 


Swalwell, Alta., geboren. Im Jahre 


1944 famen wir nad) ®.C., wo er 
dann weiter die Schule befuchte und 
im Juni d. 3. die Hochſchule hier in 
Ehillimad . beendigte (Graduierte). 
In den Sommermonaten arbeitete er 
in dem C.P. R. Hotel bei Lake Luiſe, 
Alta. Die C.P. R. gibt nämlich Tern- 
Iuftigen jungen Männern, die gute 
Empfehlungen haben, die Gelegen- 
beit, in den Sommermonaten jid) et- 
was zu berdienen zum Weiterjtu- 
dieren. 

In der zweiten Hälfte des Septem- 
ber fam Nidie nad Haufe und fing 
en, in die Chillimad Hochſchule zu 
gehen, um Grad 13 zu nehmen. Ein 
böjer Hujten, wie wir glaubten, ver- 
anlaßte ihn bald zum Arzt zu gehen. 
Der Arzt glaubte auch, es jei nur 
ein jehlimmer Yujten und gab dem- 
entiprehende Medizin. Wiederholt 
fuhr er nun zum Arzt, weil der Hu- 
iten ihm nicht verlaſſen wollte. Am 
6. Olt. hielt der Arzt ihn im Hojpi- 
tal und glaubte, jo in furzer Zeit dem 
Hujten Einhalt zu tun. Doch ſchon 
am 8. Oft. jtellte er feit, daß es eine 
Zymph-Drüfen Krankheit, „Hodgkins 
diſeaſe“ genannt, jei. 

Am 9. Oktober mußten wir Nidie 
nad) Vancouver Gen. Hofp. bringen, 
wo er jollte mit &-Strahlen behandelt 
werden. Ich blieb 2 Tage dort bei 
ihm, verhelte ihm aud) nicht, daß jei- 
ne Lage eine jehr ernjte jei und dab 
es möglid) wäre, daß er plötzlich fter- 
ben fönne. E3 gab nun ein ſchweres 
Ringen und Kämpfen, um doch das 
ewige Xeben zu ergreifen. Was der 
liebe Gott in jeinem Wort verheißt: 
Denn wer den Namen de3 Herrn wird 
anrufen, joll jelig werden“. Röm. 10, 
13; das bejtätigt ji hier nun. Er 
tief an den Namen des Herrn und der 
Herr in jeiner unendlihen Gnade 
bat ihn angenommen. Am 11. Oft. 
beſuchte unjer Sohn ihn im Hoipi- 
tal am Nadmittage. Auch dann war 
er noch munter gemwejen und hatte 
bejonders freudig über Prediger ac. 
Thießens Bejuh ausgedrüdt. So 
gingen wir froher Hoffnung zu Bett. 
Doh welch Schret und Schmerz, 
als uns etwa 1 Uhr nadıts tele- 
phoniſch mitgeteilt murde, daß 
Nidie ſchon 10 Uhr abends bemwuß- 
los geworden jei und Y4 vor 12 nachts 
geitorben jei. Nur wer es erfahren 
bat, fann ſolchen Schmerz veritehen. 
Doch willen wir: Es ijt der Herr, 
der in jeiner Liebe und Gnade aud) 
uns führt. | 

Das Begräbnis fand am 15. Oft. 
statt. Weil Nidie viel Freunde hatte 
in der Schule und außer derjelben, 
ſahen wir, daß unjer Verfammlungs- 
haus die Teilnehmer nicht würde jaj- 
jen fönnen. So war die M.B. Ge- 
meinde in der Stadt Chillimad jo 
freundlich und jtellte uns ihr Ver- 
jammlungshaus zur Begräbnisfeier 
zur Verfügung. Doc auch der große 
Raum fonnte nur gut die Hälfte der 
Teilnehmer faſſen. 

Br. Jacob Redekop, Abbotsford, 
jprad) zuerjt in Engliſch über Amos 
4, 126: „Schide dich und begegne 
deinen Gott“. Dann ſprach Br. Joh. 
U. Harder, Yarrow, in Deutih und 
hatte zum Tert Jeſ. 38, 1b u. 2. Tim. 
1, 9—10. Br. Gerh. Thielman Iei- 
tete den ganzen XQrauergottesdienit 
und jprad; auf dem Friedhofe noch 
ein furzes Wort über Pi. 9, 12. 
Der Chor diente mit paflenden jhö- 
nen Liedern. Viele liebe Geſchwiſter 
im Herrn und andere Freunde haben 
ihre innige Teilnahme bekundet. Der 
Herr hat uns getröjtet durch jein 
Wort und Geiſt. So hat aud) die 
herzliche Teilnahme, die wir erfahren 
durften, uns jehr aufgerichtet. 

Möchten hiermit allen Teilneh- 
mern unjern tiefgefühlten Dank ja- 
gen für die erwieſene Liebe. 

Den frühen Tod unferes Tieben 
Nidie betrauern: jeine 5 Brüder, 4 
Schmweitern, 3 Schwager, 2 Schwä- 
gerinnen, 16 Neffen und Nichten, vie- 
le Verwandte u. Freunde und jeine 
Eltern. 

Sa, der Herr hat recht ernit in 
legter Zeit zu uns bier in Eajt-Chil- 
liwad, B. C. geredet, indem im Ver⸗ 
laufe von 2 Wochen zwei Perjonen 
jo unerwartet aus dem Leben geru- 
fen wurden. Zuerjt Schweiter Heinr. 
Kröfer, die Gattin unjeres lieben Ge- 
meindeleiter8. Sie war erjt 47 Jahre 
alt und jah jo blühend gejund aus. 
Dann unfer Nidie, der ebenfalls, 
itarf und gefund und eben 20 Jah - 
te alt war. Daß wir dod; alle dieje 


Sprahe verftehen und dem Herrn 
näher fommen möchten, iſt unſer &e- 
bet. “ Nicolai u. Tina Rempel. 


Kurzer Ueberblick 
über die Arbeit des Maria · Martha“ 
Heims, 1925—1950. 


Von Schw. Anna Thießen, 
(Sortfegung) 
Wie ſich das Heim entwidelte. 


Dieje Erfahrungen mit den Mäd- 
hen wurden in Winkler auf der Kon- 
ferenz im Jahre 1926 mitgeteilt und 
man jagte jid), daS Kindlein ijt rich- 
tig geboren und fie nahmen e8 auf 
den Schoß und zahlten uns $20 mo- 
natlich zur Unterjtügung diejes Wer · 
tes. Die Arbeit mehrte ſich und id 
konnte nicht alles nachkommen, denn 
die Stadtmiffionsarbeit jollte auch 
getan werden. Da bejorgte id mir 
Hilfe und bat Schw: Mariehen Klaj- 
jen, jet Schw. Jakob Wiens, Kildo- 
nan, mir zu helfen. Sie half treu 
und fleißig, dod) fie wurde frank und 
mußte aufhören und Schw. Katie 
Günter, jet Schw. Ahr. Neufeld, 
nabe bei Steinbad), erfreute ung durch 
ihren gejunden Humor. Heute hat 
fie auch ſchon eine Tochter in der 
Stadt und aud) fie befucht da3 Heim. 
Anfangs Januar 1927 gab die Kon- 
ferenz mir die Schw. Sarah War- 
fentin, Winkler, zur Hilfe, aber auch 
jie übernahm eine andere Million 
und verheiratete fid mit Br. Jacob 
Loth, Mt. Lake, Minn. Man fagte 
von ihr, fie habe Leben in die Bude 
gebracht. 

Die eben erwähnten vier Zimmer · 
hen im Oberjtod der Hauſes erwiejen 
ſich als zu Mein und wir durften am 
14. Mai 1927 daS ganze Haus, aljo 
aud; den Unterjtot für das Heim 
einnehmen. Xeider war aud) das gan» 
ze Haus für die ſtark zunehmende 
Heimfamilie nad) einem Jahr zu 
Elein, und ein größeres, paſſenderes 
Haus wurde der Gebetsgegenitand 
bei unjeren Zuſammenkünften. Der 
‚Herr, der uns jchon jo oft erhört hat- 
te, jah uns aud) diesmal in Gna- 
den an und am 1. Aug. 1929 durf- 
ten wir ein jhönes Haus auf Boyd 
und Salter beziehen. Hier war es 
aud, wo Schw. Lieſe Unruh, von 
der Konferenz angejtellt, ins Heim 
kam und drei volle Sabre fräftig mit- 
Yarrow, B.C., die Frau des Pr. 


Riejen. Zur jelbigen Zeit fam 
auch Scweiter Lena Iſaak ins 


Heim und hat 13 Jahre die bie-- 
len Marthadieite fleißig getan, 
bis jie im Jahre 1942 Hochzeit machte 
mit Br. ©. Sawatzky, Gull Lake, 
Sast. Mädchen jprehen noch immer 
von ihr, wie jie uns jonntagmorgens 
wedte durd das Singen der ſchoͤnen 
Sonntagslieder. 

Mit dem größeren Hauje gab es 
auc größere Verpflichtungen. Anitatt 
$35 Rente mußten wir nun $50 den 
Monat zahlen. Auch an Möbeln 
fehlte es in dem neuen Haufe bei 
der ji immer noch mehrenden Heim- 
familie. Alles diejes und die Ver- 
antwortlichfeit für das Ganze wollte 
uns mandmal niederdrüden. Auf un. 
jere bange Frage: „Herr, wirft Du 
aud weiter helfen“, ſchickte der Herr 
uns 6 Stühle als Antwort. Ein an- 
dermal bei einer jolden Frage, ihid- 
te er uns eine Mangel. Es waren 
das direkte Gebetserhörungen. Es 
ging alles gut und wir freuten uns 
zu dem neuen und paffenden Haufe, 
aber leider wurde es verfauft und 
wir mußten es wieder verlafien. So 
mußten wir uns wieder ein Haus 
für das Heim juchen, was aber nicht 
fo leicht und einfad) iſt, denn e3 muß- 
te groß genug fein, um das Heim zu 
faſſen und aud) paſſend gelegen jein, 
nicht zu weit bon der Kirche. Es war 
das ſchwer, denn niemand will jein 
Haus an jo eine große Famile ver- 
renten. Nad längerem Suden fan— 
den wir aud ein Haus. Es war nicht 
paſſend, aber die Zeit war abgelau- 
fen und mir mußten räumen. Am 
1. Sept. 1929 bezogen wir das Haus 
auf 398 Mountain Ave. und mußten 
daſelbſt zwei Jahre bleiben und 
$50 den Monat zahlen. 

Innerlid ruhig nahmen wir die 
jes Haus und warteten auf den Herrn, 
was er weiter für ung tum würde. 
War es doch jein Werk, das er jo 
ſichtlich gefegnet Hatte, jo würde er 
auch für das Notwendigite — ein 
Haus — ſorgen, und zu jeiner Zeit 
ein beſſeres geben. 

In diejen 2 Jahren war es aud, 
wo der Kauf eines Haufes immer 
mehr erwogen murde. Hier konnten 
wir unmöglich bleiben. Das Haus 
war zu klein und überaus unpraftifch. 

Eines Tages kommt ein armer 
Bruder und bringt und Gemüſe und 
auf die frage wie es ung geht, wird 
ihm aud) unfere Not erzählt. Beim 
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Weggehen überreicht er mir 25 Cents 
und jagt: „Hier iſt der Anfang zum 
Baufonds“. Ich beſchaute mir die 25 
Eents und will fait laden, aber id; 
werde ernjt gejtimmt, denn „Rittle 
i8 much, when God ij in it”. „Ein 
Wenig ijt viel, wenn Gott in dem- 
felben ift“. Diefes wurde weiter er- 
zählt und bald konnte ich $50 für 
diefg Sade in die Bank tragen. Br. 


8. 8. Iiaaf, der fi immer für die- 
ſen Zweig der Miffion interefiierte, 


jagte zu mir: „Du jolltejt dir einige 
Brüder wählen und dann mit einem 
Baufondskomitee die Sache meiter. 
ordnen“. Es organifiierte ji dann 
ein Komitee, deren Mitglieder Br. 
3. 5. Iſaak, Br. E. Deehr. Br. 3. 
Wedel und Anna Thießen wurden. 
Diejes Komitee leitete eine planmäßi- 
ge Sammlung von Geldern für den 
Baufonds ein. Es wurden Sparbüd- 
fen angefertigt und verteilt und auch 
jonjtige Gelegenheiten geboten, um 
eiträge für den Baufonds zu jam- 
meln. Nach zwei Jahren war die 
nette Summe von über $800. zufam- 
men. Während dad Geld gefammelt 
wurde öffnete der Herr den Meg für 
diefes Haus, das wir jet befigen und 
das jhon zum Gebetägegenitand ge- 
worden war. E3 jhien ung für diejen 
Zive@ heſonders geeignet und praf- 
tiich zu Sein. 

Wir bezogen diejes Haus auf 437 
Mountain Ave, am 1. Sept. 1931. 
Zuerjt Hatten wir es für 2 Jahre 
für den Preis von $60 den Monat 
gerentet, dod) am 1. Mai 1933 fonn- 
ten wir es fäuflich erwerben und 
ſind jeither der Sorge und Angſt bez. 
Umziehens enthoben. O wie danf- 
bar waren wir alle, als diejer Kauf 
erit ZTatfadhe geworden war! Der 
Herr hatte uns befondere Gnade er- 
twiejen. Der Preis $3,500 war ver- 
hältnismäßig jehr billig. Die Be- 
dingungen wurden uns nad) unjern 
Möglichkeiten gewährt. Alſo wurde 
für $3,500 mit einer Mortgage 
und einer Anzahlung von 
$750 gefauft. So zahlten wir $25 
den Monat am Stamm ab, Mit 
Binjen und Zaren machte es $54 
den Monat, aber es waren jdon 
nicht mehr $60 und aud) nicht mehr 
3700 das Jahr. Mit diefem Gelde 
würden wir doch endlid zu einem 
eigenen Hauje fommen und wir 
brauchten nit immer an Häuferju- 
den und nicht an Zinſen denken. An. 
der Mortgage jollten im Laufe von 
3 Jahren je $300 abgezahlt werden, 
aber wir hatten das Geld nicht, und 
Das Komitee und die Mädchen ha- 
ben ernitlih um dieje Sache gebetet. 
Wir durften tatfählicd erfahren, wie 
es in Ser. 33, 3 heißt: „Rufe mid) 
an, jo will id dir antworten und 
anzeigen große und gewaltige Dinge, 
die du nicht weißt.“ In drei Mona- 
ten hatten wir dieje jhöne Summe 
von über $800 zujammen und fonn- 
ten mehr anzahlen als wir verpflic- 
tet waren und fonnten aud) das Haus 
färben lafjen. 

Es waren zu jener Zeit Mädchen 
da, die Tagarbeit dem Monatdienſt 
vorzogen, denn dann konnten jie 
jonntags und abends frei fein. Sie 
famen und baten um ein Stübchen im 
Heim. Was war num unjere Aufga- 
be? Wir öffneten unjere Herzen und 
Hände und jorgten für mehr Zimmer, 
denn das Zujammenleben in einem 
Zimmer auf die Länge erſchwert nur 
die Arbeit für das Allgemeine. Das 
Seimfomitee unterjuhte die Sache 
und Gott lieg es zu, dag im Früh: 
jahr 1934 diefer Umbau Tatjache 
werden konnte. So entitanden aus 
den 11 Zimmern 16, und auch dieje 
Unfojten von über $1000 fonnten in 
einem Jahre bezahlt werden. 

So hat das Heim nun ununterbro- 
den 25 Jahre gearbeitet und den 
Mädchen in dreifaher Weije dienen 
dürfen. Zuerit als Wohnung für die 
Mädden, die in die Stadt kamen Ar- 
beit juchen, oder wenn frank oder 
ſonſt in Schwierigkeiten. Auch man- 
he Mütter mit Kindern haben wir 
aufnehmen dürfen, bis ſich ihre An- 
gelegenheiten geregelt hatten. Auch 
durchreijenden Frauen und Mädchen 
war das Heim ein Anhalteplag. Es 
ift es uns auch vergönnt gewejen, 
verjhiedene Miſſionsſchweſtern von 
den verſchiedenen Miffonsfeldern auf. 
zunehmen. Welhe Freude bejeelte 
uns oft, wun wir dienen durften. 

Wir haben die verſchiedenſten Klaj- 
jen von Mädchen bier gehabt. Eine 
Reihe von Jahren wohnten mehrere 
hier, die Tagarbeit taten. Das be- 
deutet Hausarbeit beim Tag. Da wa- 
ren aber aud) Normalicüler, Hoch · 
ihüler, Vibelihüler, andere nahmen 
einen Nähfurjus, oder jie arbeiteten 
in Fabrifen, nod; andere in Büros. 
Seit 5 oder 6 Jahren find aud im- 
mer einige da, die den „Practical 
Nurjes Kurjus“ nehmen. 

Echluß folgt) 
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Eine Bitte! 


Mir fehlen etlie Nummern des 
„Unjer Blatt”, weldes jeiner Zeit 
nad; der Revolution in Rußland he- 
raudgegeben wurde, und zwar: Nr. 7 
(Zuni Monat, 1927 — 2. Jahrgang) 


und Nr. 12 (September Monat, 1927. 


— 2. Jahrgang). 

Es ift mir nicht befannt, ob dieſes 
Blatt noch weiterhin herausgegeben 
murde, aber jollte jemand noch den 
3. Jahrgang, oder aud; nur etliche 
Nummern davon haben, würde’ ich 
jehr dankbar jein, wenn man mir die 
jelben wirde abjtehen wollen. Ich 
bin gerne bereit, eine Entidädigung 
dafür zu geben. _ 

Ich möchte die volle Ausgaben des 

„Unjer Blatt“ jammeln, einbinden 
laffen, um es dann jpäter einem un- 
jerer Archive oder einer Bibliothek 
au ſchenken. 

Herzlich danfend im voraus, 

3. A. Kutg, 
87 Courtland Ave., E., 
5  Rithener, Ont., Ranada. 


Renata, B. €. 


Da wir, Muttdhen und id), wieder 
bei Roſemary, Alberta, zu mintern 
gedenfen, bitten wir did, werte 
„Rundihau“ — und jeden mit ung 
in brieflichem Verkehr Stehenden, von 
neuem unfere frühere Adreſſe: — 
P. P. Dyd, Vor 10, Rojemary, Alta., 
benugen zu wollen. Dante herzlich)! 

Im Herrn, Eure P. P. Dycks. 


In Renata iſt es nun auch Winter 
geworden, d. h. B. C.Winter, mit viel 
Feuchtigkeit in Geſtalt von Regen 

und Schnee, wobei leichter Froſt und 
Tauwetter einander abwechſeln. 

Am 28. Oktober gegen Abend fand 
hier Frau Ulmi, 43 Jahre alt, 
einen plöglicen Tod beim Umkippen 
ihres Traftors, den fie juhr., Sie 
hinterläßt den tiefbetrübten Gatten, 
eine Tochter von 15 und ein Söhn- 
jein von 2 Jahren. Der Herr wolle 
die Sinterbliebenen tröjten! 

Diejelben. 


Kelowna, B. €. 


Die jollen den Herrn danken fir 
jeine Güte und für jene Wunder, 
die er an den Menſchenkindern tut. 

Rialm 107. 

Es war am 26. Dft., am Sonna- 
bend, als unjere lieben Geſchwiſter 
Georg Eornelfen ihre Silberhochzeit 
hatten. Von nah und jern hatten 
ſich Freude, Verwandte und die Ger 
meinde im Gotteshauje eingefunden, 
um dem Herrn zu danken für die Git- 
te und Wunder, die der Herr aud) 
an diejen Geihmwijtern in den 25 
Jahren getan hatte. 

Br. Cornelius Neufeld, Winkler, 
Man., der gerade in Kelowna war 
und einen Gejangfurjus bei den Bap- 
tiften leitete, diente in-der Einleitung. 
Br. G. G. Buhler, Pred. in der „Beo- 
ples Miffion“ diente in engl. Sprade. 
Br. 3. J. Unger, Leiter unjerer Ge- 
meinde, ſprach zulegt üb. Bj. 103, 8. 

Inzwiſchen murden Lieder vom 
Chor und von Gruppen und Gedichte 
gebracht. Zum Schluß wurde nod) 
im Kellerraum gemeinjam gejpeiit. 
Es waren Stunden des Segens und 
wir wünſchen den lieben Geſchwiſtern 
noch nachträglich viel Segen bis zur 
goldenen Hochzeit, aud) noch ferner, 
wenns dem Herrn gefällt. 

Alle Leſer herzlich grüßend, 

P. J. Sanzen. 


Yarrow, B. €. 


Am 12. Nov. war in der M.B.G. 
die Hochzeit von Dora Vlod u. Fran 
Friefen, Sardis. Die beiderjeitigen 
Eltern und Großeltern waren .zuge- 
gen und es war eine jehr große Hodh- 
zeit. 









966 PORTAGE AVE. 


gerung iſt die Eingabe einer jcrift- 


. . - 

GIFTS TO GIVE— this Christmas : 
- from “The Electrical Centre” - 
TOASTERS © IRONS © LAMPS e RADIOS e RAZORS # 
COFFEE PERCOLATORS © FIXTURES e CUPS and 
SAUCERS e MIX MASTERS e VACUUM CLEANERS @ 
RECORD PLAYERS e CHRISTMAS LIGHTS © SILEX & 
RANGES ® REFRIGERATORS e WASHING MACHINES 
Buy With Confidence 

at 

REDEKOP ELECTRIC CO. 
ELECTRICAL CONTRACTORS 

— PHONE 36903 — 
(Credit terms available) 


Am Bormittage, den 12. Nob., 
diente und Pred.. Franz Frieſen, 
Vaurhali, Alta., mit einer Botſchaft. 
Friefens bejuchten hier ihre Geſchw. 
Ifbrand Riejen’s. Nik. Schmidts, 
Chinoof, Alta., machten hier aud) 
Bejuce.: 3. Janzens, jun., von Cali- 
fornien, machten Bejuche hier und in 
Arnold. 

An einem Abend in vergangener 
Woche rollte ein Auto in den Sumas 
River hinein. Das Unglüd paifierte 
bei der Sumas Schule. Der Englän- 
der, der das Auto jteuerte, hatte nur 
eine Sand, fonnte es nicht aufhalten 
und ertranf. 

Schw. Peter Penner, Arnold, it 
ſchon längere Zeit im Abbotsford 
Hojpital. Ihr ift ein Fuß abgenom- 
men und es heilt nicht. \ 

Serm. Stobbe hatte wieder eine 
ſchwere Operation und iſt auf dem 
Wege der Genejung. 

Auf Stellen find dieWindpoden. 
Das Wetter ift jehr wechſelhaft, viel 
Regen, warme Tage und Froſt. 

26. Nov. 1950. — Korr. 


Weihnachtsfreuden! 


Hat Gott der Herr geiegnet did), 
Glück und Freude dir verliehn; 
Danfe ihm herzinniglic) 

Und einen Zeil laß weiter ziehen! 

Dankbar denfen wir daran, wie 
man in den vorigen Jahren geholfen 
hat Vorkehrungen zu treffen, damit 
aud) in „Bethania” eine Weihnachts · 
beſcherung jtattfinden fonntel Das- 
jelbe jol auch in diejem Jahre ger 
boten werden. „Bethania” hat 82 
Injaffen, mit Perjonal zuſammen 
über 100 Perjonen. 

Es ergeht hiermit an alle Gemein- 
den, Frauenvereine und Einzelperjo- 
nen die freundliche Bitte, zu diefem 
Zwed Geld zu jenden an: Mrs. Red. 
3. 9. Enns, 880 Alverſtone Str., 
Winnipeg, Man. 

Mit einem Adventsgruß an alle 
Leſer, J. J. Siemens, 

Bor 25, Winkler, Man. 


Britiſch Eolumbien. 


Aufklärung über jolgende Fragen: 

1. Wie man fanadiiher Bürger mwer- 
den kann: a) Als Neueingewan- 
derter; 6b) als Kanadier verhei- 
ratet, 

2. Wie man jein eigenes Vürgerpa- 
pier erhalten fann, wehn man auf 
der Eltern Pürgerpapieren er- 
wähnt iit und außerhalb Kanada 
geboren ilt. 

‚Wie man jeine Bürgerpapiere er- 
halten fann, wenn man in Kanada 
geboren it. 

Dieſe Aufklärung wird im Auftrage 
des „Departments of Citzienihip & 
Immigration“, Wancouver, B. C. 

vom Provinzialen Menon. Hilfsfomi- 

tee in Br. Col. gegeben. 


Tas Prov. Mennon. Hilisfomitee 
hat den Auftrag und die Erlaubnis 
alle oben angeführten Eingaben für 
die Intereſſenten anzufertigen, jie zu 
bejtätigen und weiterzuleiten. Um 
diejer Arbeit erfolgreich durdzufüh- 
ren, wird das Komitee ein wandern- 
des Pro organijieren und jede Ort- 
ihaft, wo Mennoniten in großer An- 
zahl mohnen, beſuchen. Die Zeit wird 
vorher befannt gemacht werden, und 
die jeweilige Gemeinde wird den 
Platz beitimmen. Alle deutichipre- 
chenden Einwohner, wenn auch nicht 
Mennoniten, dürfen Gebrauch ma- 
hen von diejer Gelegenheit. Bitte, 
beachtet, was ein jeder in feinem Fal- 
le willen und haben muB, um die 
Eingabe machen zu fönnen. Form. A. 
1. Wie man kanadiſcher Bürgen wer- 

den Fann. 

Der Prozeß, kanadiſcher Bürger 





"zu werden, nimmt 5 Sahre. 


a) Der erite Schritt zur Einbür- 
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3 
lichen Erklärung, dab man den jeiten 
Vorfatz gefaßt hat, kanadiſcher Bür- 
ger zu werden. 

Dieje Erklärung oder Eingabe kann 
man zu irgend einer Zeit nad) der 
Ankunft in Kanada maden, wenn man 
über 18 Jahre alt iſt. 


Dieje Eingaben werden auf be-- 


jtimmten Formularen gemacht, wel- 
he von der Regierung für diefen Zweck 
herausgegeben werden. Die Eingabe 
muß in 2 Kopien gemadt werden, 
und an jeder Kopie muß eine Photo: 
graphie der betreffenden Perſon, 2%2 
x2% ol, im legten Jahre genom- 
men, befeitigt fein. 

Dieje Eingabe wird in der Kanze- 
lei des Gerichts für 3 Monate aus- 
gehängt. Nad; Ablauf diejer Zeit 
wird jie an da8 Department of Eiti- 
zenbjip & Immigration geihidt. Da- 
rauf erhält dann jeder von Ottawa 
eine offizielle Quittung, daß er dieje 
Eingabe, Bürger werden zu wollen, 
gemaht hat. Aber wohl gemerkt: 
Dieje Quittung iſt nicht der Bürger- 
ſchein. 

b) Der zweite Schritt, um Bürger 
zu werden, iſt dann das Geſuch um 
Einbürgerung. Um dieſes Gejud) 
machen zu dürfen, muß man folgen- 
den Anſprüche nahfommen: a) Man 
muß auf gejeglidem Wege nad) Ka- 
nada gefommen jein und 5 Jahre 
im Zande gewohnt haben. — 5) Man 
muß borher eine Eingabe gemad)t ha- 
ben wie oben erwähnt. Die Eingabe 
des Vorjages muß nicht jpäter als ein 
Jahr vor dem Gejude um Einbür- 
gerung gemacht worden jein, und 
nicht früher als 4 Jahre vorher. — 
c) Man muß geſeblich unbeiholten 
ſein — d) Man muß genügend 
Kenntnis der engliihen oder franzd- 
ſiſchen Sprache bejigen. (Außer, wenn 
man icon 20 Jahre im Lande ijt.)— 
e) Man muß genügend mit den Rech · 
ten und Pilichten eines kanadiſchen 
Vürgers befannt jein. — 1) Man 
muß 21 Jahre alt jein. 

Auch diejes Geſuch wird im Ge— 
richtsſaale drei Monate lang ausge 
hängt und dann erjt an den Sefre- 
tär des Staates nad) Ottawa geſchickt. 

c) Der dritte Schritt ift dann die 
Prüfung des Applifanten durd den 
Richter. Der Applifant wird über 
Zeit, Tag und Ort der Prüfung vom 
Gericht benachrichtet. Der Richter 
ſchickt das Rejultat jeiner Prüfung an 
den Minijter für „Eitizenihip and 
Immigration“. Tiejer gewährt dann 
den Bürgerſchen und ſchickt denjel- 
ben an das Gericht. 

d) Ter letzte Schritt ijt dann der 
Eid der Treue. Zu diejem feierlichen 
Afte wird der Applifant vom Gericht 
eingeladen, und an dem Tage wird 
man fanadiicher Bürger. 

Wer aljo noch nicht fanadiiher 
Bürger geworden it, der muß zuerjt 
die Eingabe des Borjages, ſolcher 
werden zu wollen, einreichen, und da- 
zu find folgende Daten notwendig: 
Bann und wo geboren; wann, auf 
welchem Schiffe und in weldem Ha- 
fen gelandet; jetzige genaue Adreije; 
Adreſſe des Arbeitgebers; Größe; Ge- 
wicht; Farbe; ins Auge fallende 
Kennzeichen. — Wenn verheiratet: 
An welhem Tage und wo getraut. 
Adreije des andern Cheteils, wenn 
befannt. — Wenn Kinder unter 21 
Jahren: Namen; wann und mo ge- 
boren umd jetzige Adreſſe. — Zwei 
Bruſtbilder, in dieſem Jahre genom- 
men. Form. C. 

16. Eine Frau, die nach 1947 ſich 
mit einem kanadiſchen Bürger ver- 
heiratet hat, braudjt die Eingabe des 
Vorſatzes niht maden. Sie darf, 
wenn jie ein Jahr im Lande iſt, (nicht 
5) die Eingabe, Vürger zu werden, 
maden. Dazu iſt ebenfalls ein be- 
jtimmtes Formular von der Regie- 
rung vorgejehen, und jie muß affe 
obigen Daten angeben fünnen. 


Form. J. 

2. Wer als Minderjähriger nad) 
Kanada fam und jeine Eltern wäh- 
rend jeiner Minderjährigkeit fanadi- 


Der „Eben-Ezer” 
Kalender 


ein ftänbiger Freund und Begleiter in 
365 Tagen bes Jahres 1951, der in vier 
Ien dhriftlihen Familien be8 In» und 
Auslandes ftet8 jehr geihätt war, ift jett 
wieber erhältlich. Die täglichen Betrad- 
tungen ber Hl. Schrift find weitgehend 
verbeffert worden und werben mit Ber 
ftimmtheit überall, wo der Kalender gele- 
fen wird, das Wort Gottes erläutern unb 
erflären, 








Die Spradje bes „Eben-Ezer” Ralenbers 
ift einfach und für jedermann verftänblic. 
Aus diefen Gründen beftellen Sie den Ka- 
Iender zu bem geringen Breife von: 

1 Ralenber portofrei . 

1 Tutend (nicht weniger) . 
Als Gehen! nad Euroba und 
Südamerika 


J. REGEHR 
326 McKay Ave, North Kildonan 
Winnipeg, Man. 
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Deutiche chriftliche Weihnachtskarten 
Bortofrei — ſchönes Afjortement. 
10 Faltkarten im Paket ... 





10 Faltkarten in feiner Ausführung .... 
Man beitelle rechtzeitig! 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 





672 Arlington Street, 


ide Bürger wurden und fein Name 
auf der Eltern Bürgerpapieren jteht, 
muß eine Eingabe an den „Secretary 
of State“, Ottawa, maden. Die Ein- 
gabe wird ebenfalls auf vorgejchrie- 
benem Formular gemadt und man 
muß genau angeben, wann man nad) 
Kanada fam, wo und auf weldem 
Schiffe gelandet, Größe, Gewicht, Al- 
ter und irgendwelde Kennzeichen. 
Photographien brauchen nicht beige 
geben werden. 

3. Wer in Kanada geboren und 
21 Jahre alt iit, kann ebenfalls jein 
Vürgerpapier erhalten. Er braudt 
nur Angaben von ſich zu machen. 

Allen obengenannten Eingaben 
muß $1.— beigelegt werden. Das 
find vorgeſchriebene Gebühren an die 
Regierung. 

Für die Arbeit, welche das Komi- 
tee ſich übernimmt, wie für die no- 
tarielle Bejtätigung der Unterjchrift 
des Applifanten wird ebenfalls $1.— 
Gebühren gezahlt. 

Im Auftrage des Mennon. Prov. 
Silfsfomitee von Brit. Col., 

A. A. Wiens. 


Aahrichten... 
(Fortjegung von Seite 15) 

— In Rofthern, Sask., wird an 
einem Neubau der Mennonitijchen 
Hochſchule geplant. 

— Das Tabor College Komitee 
der M. B. Konf. hatte am 27.—29. 
jeine Sahresjigung, zu der aud; der 
gegenwärtige Präjid. des M. B. Bi- 
belcollege, Rev. 3.9. Quiring, von 
Rinnipeg gefahren war. < 

KIT —— 


Polen. — Die Warjhauer Regierung 
hat den polniſchen Epijfopat aufge 
fordert, die Bistümer der „ehemals 
deutihen Gebiete” öftlich der Dder- 
Neipe-Linie endgültig der fatholi- 
ſchen Kirhe Polens anzugliedern. 
Begenüber diejer wiederholt erhobe- 
nen Forderung hat der polniſche Epi- 
ifopat bereits früher darauf hinge- 
foiejen, dab die Neuregelung der 
Diözejengrengen nur durch den 
Rapit erfolgen kann, der als Vor- 
ausfegung dafür den Abſchluß eines 
Sriedenävertrages betrachtet. 





Dit-Dentfhland. — Die jomjetiiche 
Kontrolltommiflion hat in einer Be- 
iprehung über die fatajtrophale Ent- 
widlung in der Verjorgung der Pe- 
völferung mit Kartoffeln Somjetzo- 
nen» Miniiterpräjident Otto Grote- 
wohl und jeinem Stellvertreter Mal- 
ter Ulbricht ſchwere Vorwürfe ge- 
madıt. Grotewohl und Ulbricht ha- 
ben dann den Handels- und Verjor- 
gungsminiiter Dr. Hamann für die 
Kartoffelfataitropfe verantwortlich) 
gemacht. Er trage durch mangelnde 
Aufjiht in jeinem Minifterium die 
Schuld an dem Zujammenbrud, des 
Kartofiel-Werjorgung3planes. 
Schließlich jei es zu „offenfichtlihen 
Sabotageakten“ bei der Belieferung 
der Bevölferung mit Kartoffeln ge- 
fommen. Auch in der Berjorgung 
mit Brennmaterial jind in der Sor 
wjetzone erheblihe Schwierigkeiten 
eingetreten. 

— Als Belohnung für „bejondere 
gute Arbeitsleiftungen“ durfte in der 
ſächſiſchen Strafanjtalt Waldheim ein 
Teil der zu langjährigen Zuchthaus- 
itrafen von den Sowiets verurteilten 
ehemaligen 3500 Inſaſſen der jo- 
wjetzonalen Konzentrationslager Be- 
juche empfangen. Die Angehörigen 
waren mährend der zugeitandenen 
20 Minuten von den Gefangenen 
durd einen Staheldrahtzaun ge- 
trennt. Einige Frauen erfannten ihr 
re fahlgeichorenen Männer nad) fünf- 
jähriger Trennung nicht wieder. 

a 


Schweiz. — Ueberſchwemmungen in 
vielen Teilen der Weſtſchweiz führ- 
ten zum Abbruch der Verbindungen 
auf dem Waſſer-, Eijenbahn. und 
Landſtraßenwege. Die Schweizer Be- 
hörden ließen auch die Geſamtſchif- 
fahrt auf dem Rhein bei Bajel ein- 
itelfen, als diefer Fluß in zwölf Stun- 
den über drei Fuß, geitiegen war. 


Rußland. — In einem Bortrag in 
New Hork erklärte der jüdiſche Ge- 
lehrte Serberg, daß es in der ganzen 
Somjetunion feine jüdiihe Zeitung 
oder Zeitjchrift gäbe, die hebräiſche 
Sprade verboten und damit al- 
nad jüdiicher Tradition 








Winnipeg, Manitobe. 


— Der ruſſiſche Außenminifter An. 
drei Viſhinſti erflärte in der Voll- 
verjammlung der Vereinten Natio- 
nen, es fönne nit zum Frieden in 
der Welt fommen, jo lange das fom- 
muhiftiihe China nit in die Ver- 
eınten Nationen aufgenommen wor- 
den ilt. 

Man beihuldigte darauf Rußland 
VARTTANLLLAATALELLLLLTTOTTT 


Weihnachtsgeichente! 

64 Raläftina-Bilder ih feinitem Bier- 
farbendrud auf Glanzpapier mit 
Erleuterungen 9"x12“, Leinen · 
band, Goldpreffung (für Erwach ⸗ 
jene ..... 33.35 

Wir fahen feine Herrlichkeit — bibli- 
iches Bilderbud; für die Jugend. 
80 Bilder aus dem N. X. mit Bi- 
beltert. Schöne Ausführung. 6x 
9", geb. .... .. H1.10 

Des Chriftusfind, — Die Zugendge- 
geſchichte Zefu den Kindern erzählt 
von Gottfr. Fankhauſer, 150 Sei- 
ten, geb. .. 1.40 

Kinderland — eſchichten für die 
Mütter von Ida Frohnmyer. Bro’ 
idiert .... 50€ 

Neukirchener Abreifffalender — ein 
wertvolles Geichent . $1.25 
10 für .. 

Nen hinzugelommen: 

Perlbibel — Luther 4"x734", Saf- 
fian, Goldſchnitt, Schugflappen, 
Futteral 8 

Handbibel — 5Y4"x8Y4", träftiger 
drud, Leder, Rotſchnitt, Futte- 
tal . —* u $5. 

Diefelbe Prachtausgabe, Saffian, 
Boldihnitt, Schugklappen, (Rai- 
jend für Prediger) 2... 99.35 

Thimme — NR. Teſtament. — Neue 
Meberjegung. anzleineneinband, 
Soldaufdrud, 5»x714 .... $1.60 

Mennonitifhe Märtyrer — von U. 
WEINE veresrrssiennen 83.75 

The Mennonite Br. Chur) by J. 9. 
Lorenz ....... 32.50 

3 Bände Erich Saners Werke . 58.25 

Außerdem eine Auswahl von Kriftli- 

hen Büchern und Schriften. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 
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Proſt Mahlzeit 
von Abram Johann Friefen 
Nur 89 Seiten. Preis... $1.50 
Zu beziehen von: 


A. FRIESEN 
Grunthal, 



































Box 3, Manitoba 

















„Zu Weihnachten“ 
Von Beter Klaffen 
„Heimat einmal”, 2 Bände, 250 
Ceiten, portofrei . . 
„Ohm Nlaas“, 180 Seiten .. 
„Der Pet“ 4. Buch, 102 Ceiten 
Deutſche Weihnachtslarten mit 
bibl. Sprud) u. Gedicht, 12 
in Dofe . 
Engliſche religiöfe Weihn.Kar⸗ 
ten, 16 oder 20 in Dofe .. 
Neulirchener Abreiklalender .. 
Eben=Ezer Wreißlalender .... 
Bitte beftellen Sie gleich, weil noch 
Vorrat da; ehe die Rafetpoft überla- 
ftet ift — gleich beftellen bei: 
KLASSEN’S BOOK & VARIETY 
Yarrow, B. C. 








THE MENNONITE 
BRETHREN CHURCH 
by 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 
335 Seiten, feiner Zeineneins 
band .. ... 92.50 
1. Teil — Mennon. Brüd. Gem. in 
Rußland. 
— Mennon. Brüd. Gem. in 
Nordamerifa. 
— Menn. Br. Gem. und ihre 
Mifjionen in andern Ländern. 
4. Kurze Lebensgeſchichten führender 
Brüder. 





Reichlich illuftriert. Einfach geſchrieben 
un auler Ad. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 


$10.00° 
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Abtung! 


Jäger, Farmer, Trapper! 


Die American Hide and Fur Co., Winnipeg, Man., braucht tauſeude 
Renhänte. Sie find bis zu $2.75 wert. Werfen Sie biefelben alfo 
nidjt weg, fondern jdjiden fie an uns und erhalten Sie „caſh“ dafür. 


Pferdeſchwanz wird ſehr verlangt, Preis iſt bis zu $1.40 das Pfund. 
Rinder- und Pferdehäute nehmen wir gegen gute Zahlung. * 
„Weajels; Squirrels and Wild Mint“ “erfreuen ſich großer Nachfrage 
und haben gute Preiſe. — Liefern Sie in vollem Vertrauen an: 


AMERICAN HIDE & FÜR 60. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 








des Verſuchs, die Vereinten Nationen 
einfhüdtern zu wollen, und er- 
flärte, die Welt werde jid niemals 
„auf einen jolden Kuhhandel für den 
Srieden“ einlajfen, und -erflärte, 
Vifhinſti habe deutlih zu verjtehen 
gegeben, da Rußland fein Pro- 
gramm für den MWeltfrieden anneh- 
men werde, das ſich nicht tändig 
mit den ruffiichen Forderungen dedt. 





Benezuela, S. A., das tropiihe Reich 
im Nordoften Südamerikas, deifen 
Hauptftadt Caracas iſt. Das Land, 
mo*vor 4 Sahrhunderten die Augs- 
burger Weljer unter dem Schuß 
Karla V., ihres Kaiſers und Schuld» 
ners, das erite deutſche Kolonialun- 


Meine Deutſchlandfahri 
eine Reiſeplauderei, 
184 Seiten Preis $1.25 
au beziehen vom Verfaſſer: 
Arnod Dyck, Steinbach, Man., Can. 


ATTENTION LADIES! 
Two month’s Sewing Course 
Given by Katie Dalke 
Box 49, Morden, Manitoba. 


Applications wanted for January 
and February, or March and April. 





Land zu verkaufen 


1) % Celtion bei Brandon Junction, 
3% M. füden von Carberry, mit 
Gebäuden. $10 per Acre in Teils 
zahlungen. 

% Eelt. 7 M. often von Gladftone, 
jehr gutes Getreideland. $12 per 
Aere, — 

und in der Nähe von diefem jind 
480 Ucres für $10 per Acre in 
Zeilzahlungen. 

131 Acres bei Bortage Ia Brairie, 
grenzend an den Aijiniboine Fluß. 
liegende Quelle auf dem Lande. 
1 Meile zur Schule. $10 per Acre. 


DIAMOND 
145 Bannerman Ave, Winnipeg 
— Phone 56 026 — 


2) 





Wir machen ſchöne und nützliche Sachen zu Weihna: 

Möbel für die Hinderjtube (Stühle Tiſch u. Kabinett). 

Befuchen 
rechtge 


trodenen Birkenholz gemadıt. 








ternehmen begründeten, erfreut ſich 
dank des unerihöpflichen Petroleum- 
jegeng einer wadhjenden Blüte. Aud) 
gelang «8, den Miffetaten des finjte- 
ren Tprannen Cajtro ein Ende zu 
bereiten, und jeit 1947 bejteht eine 
Verfaſſung, die alle Errungenſchaften 
der Schweiger Demofratie den bier 
Millionen Bewohnern von Venezu- 
ela garantiert. 

Freie Wahlen gaben der demofra- 
tiſchen Partei eine Zmeidrittelmehr- 
heit aller Stimmen. Aber der Prü- 
jident, diejer aufgeflärte „Militariſt“ 
iſt auf der Straße niedergeihofien 
worden. Sein Mörder, General Ur- 
bina, wurde, bequemermeije, bei eir 
nem „Fluchtverſuch“ erledigt. 


Weſt · Deutſchland. — Mit den Deut- 
ihen müßte man ander umgehen, 
erflärte der in Nürnberg itationierte 
Brigadegeneral der amerifaniihen 
Truppen und erließ ein Verbot für 
Verbotstafeln. Alle bisher in ame 
rifaniihen Gebäuden in Nürnberg 
angebrachten Tafeln wie „Nicht für 
Deutihe” müſſen ſofort entfernt 
werden. 

— Die Zahl der Arbeitslojen im 
Bundesgebidt iit jegt auf 1.25 Mil- 
lionen zurüdgegangen. Bundesar- 
beitsminifter Stord hofft, dab fie 
WLLLTLRORLOORELRLEOOOOOE 


Ein richtiges 
Weihnachtsaeichent 


für jung und alt ift das kürzlich erfhier 
nene Bnc „Gebt ber Wahrheit die Ehre” 
von Karl Faft. Der Berfafler verſteht es, 
im feſſelnder Weife feine Crlebniffe als 
ruffifher und deutſcher Soldat des letzten 
Weltfriegeß wiederzugeben. Es werben 
Begebenheiten geſchildert, die noch in Fei« 
nem andern Buche ung fo vor Augen ge- 
führt wurden und man kann das Bud 
nicht weglegen, che man es von Dedel bis 
Dedel gelefen hat. Der Preiß des Bu- 
des (über 200 Seiten) ift $1.50, aber 
als Weinacjtögefchent bis zum 1. Januar 
1951 toftet es portofrei nur $1.25. 


Man beitelle bei: 

JACOB REGEHR 
326 McKay Ave. N. Kildonan, Man. 
DammanaRannnnnnnnnnEnEEEnn 


ten, wie Schreibtifche, 
es wird vom feiniten, 
unfer Geſchäft und beitellen Sie 


MANITOBA CABINET WORK 


594 ERIN ST. 


— Phone 36163 — 


WINNIPEG, MAN. 


J. P. Penner, Eigentümer 


Der 


Neukirchener Abreißfalender 
originell aus Deutjchland für nur ... $1.00 


12 für 
portofrei, 


672 Arlington Street, 


irgendmwohin verjandt. 
Ausverfauf wegen Raummangel! 
— Lohnender Rabbat an Wiederverfäufer — 
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aud im Winter 1,5 Millionen nicht 
überjteigen werde. 

— Dat das deutihe veu feine 
Aufrüftung und Wiederbewafinung 
mwünjdt, haben die in Münden jtatt- 
gefundenen Wahlen zum Länderpar- 
lament. eindrudsvoll bewiefen. Wie 
in der Vorwoche in verſchiedenen an- 
deren Provinzen Weitdeutichlands, 
fonnte auch in Bayern die Sozialde- 
mofratijhe Partei eine Stimmen- 
mehrheit dabontragen und jhuf da- 
dur die Abjage für die Politik des 
Kanzler Adenauer. 


Oſt · Deutſchland. — Die von der So- 
mjetregierung wiederholt angelün · 
digte Aufhebung der Xebensmittel-Ra- 
tionierung wird nicht jtattfinden. Es 
ſoll vielmehr eine „Iangfame Anglei- 
hung an den Friedengitandard” er 

reicht werden. > 

— Die Frau des Schatzmeiſters 

der Somjetzonen-EDU in Leipzig 
zeigte auf der Leipziger Somjetlom- 
mandhtur an, daß ein Rotarmijt ver- 
jucht habe, fie zu vergewaltigen. 
Die Antwort der Somjetfommandan- 
tur lautete: „Wir fönnen nicht jede 
Anzeige verfolgen. Wenn die Ruj- 
jen unterwegs jind, jollten. die deut- 
ſchen Frauen lieber zu Haufe blei- 
ben“. 

— Aud) in Dit-Berlin ijt jegt der 
Begriff des Privatbejiges abgeſchafft 
worden. Der Stadtjomjet erließ eine 
Verfünung, nad; der Betriebe, Häu- 
jer, Grundjtüde, Fahrzeuge, Haus- 
haltgegenjtände und jede bewegliche 
Sade einem andern durd Verwal. 
tung&beiheid als Eigentum übertra- 
gen werden fönnen. Der Stadtjo- 
mjet fann jogar die Verlegung ganzer 
Betriebe an einen andern Ort mit- 
jamt der Belegſchaft verfügen. 

ee Re 


China» Korea. — Der nationaldi- 
nejiihe Vertreter T. 5. Tſiang be 
hauptete am 21. November vor den 
Vereinten Nationen, dat Moskau die 
wirkliche Macht über das gegenmwärti- 
ge Regime in Peking ausübe. Nach 
jeinen Angaben jigen an den ent- 
ſcheidenden Stellen 40,000 xuſſiſche 
Militärs und Techniker. Das ijt 
durchaus glaubwürdig, icon deshalb, 
weil die Mao-Klique- dem eigenen 
Volk nicht trauen fann. Für die 
Waffenlieferungen läßt ſich Rußland 
durch Nahrırngsmittel » Lieferungen 
bezahlen. Das chineſiſche Wolf zahlte 
die Zee. 

Die hinejiihe Intervention in Ko- 
tea ilt ein Kapitel für fi. Die Kore- 
aner hajien ihre nördlichen Nachbarn 
noch mehr als die Japaner, die in 
den Jahrzehnten ihrer Herrſchaft im 
Land mächtige elektriiche und indu- 
ſtrielle Anlagen ſchufen. Jetzt mwer- 
den ſie gezwungen. den Krieg weiter 
zu führen und das eigene Berluit- 
fonto weiter zu erhöhen. Der plöß- 
lie Ueberfall der dinefiihen Tup- 
pen jollte die Front der Vereinten 
Nationen zeriprengen und die Trüms 
mer ind Meer werfen. 

Auf Anordnung des Cherbefehl3- 
habers MacArthur waren nur Trup- 
ven der koreaniſchen Republik im 
Grenzgebiet verwendet worden. Um 
die foreaniihen Einheiten herauszu- 
hauen, mußten amerifaniide Divi- 
jionen in die Vorfront geſchickt wer- 
den. 

Nun zieht der Feind an der Nord- 
weitfront don Korea Veritärfungen 
für den Entiheidungsfampf heran, 
durch den General MacArthur den 
Krieg zu beendigen hoffte. In einem 
itarfen Gegenangriff wurden die Al- 
liierten an der Oſtflanke der Front 
zurüdgeworfen. Diejer Angriff rich- 
tete ſich zuerit gegen ſüdkoreaniſche 
Truppen und dann aud) -gegen in 
weiter weſtlich jtehenden Amerikaner. 

Der Feind joll an der Nordweitiront 
über 500,000 Mann verfügen, de- 
nen ungefähr 100,000 UND-Trup- 
ven gegenüberjtehen. Daraus ergibt 
ſich die große Gefahr eines weiteren 
Weltbrandes. 





— 


u.S.A. — Wie man mit einem Ka- 
pital von $2,000 in neun Jahren ein 
Geſchäft Hinftellen kann, das $30,- 
000,000 im Jahr umjett, hat der 
Rundfunk. und Fernjeh-Fabrifant 9. 
Leslie Hoffman gezeigt. 

— Gummi fojtet bereit 413 Pro. 

zent und Wolle 200 Prozent mehr 
m legten Jahr. 
In 12 Monaten, die am 30. 
Suni des nächſten Jahres zu Ende 
gehen, jtellen die Vereinigten Staa- 
ten den Mtlantifpaft-Nationen für die 
militäriihe Hilfe nicht weniger als 
‚000 zur Verfügung. 

Für die wirtihaftlihe Hilfe unter 
dem. Marjdallplan werden nur 
2,200,000,000 a geben, oder we— 
niger als die Hälfte. Alles zufammen 
beläuft ſich die amerifaniihe Hilfe 
für Europa in diefen 12 Monaten 
auf $7,159,000,000, 

















— Das amerilaniſche Volk jchredt 
nit nur von neuem Blutvergießen 
zurüd, jondern jieht aud die Schref- 
fen der roten Ziffern, die Milliarden 
von Zajten und Schulden, die ſich zu 
immer neuen Bergen häufen. 

Das hat mit Wall Street ganz und 
gar nichts zu tun. Im Gegenteil: 
den Sinanzleuten und Korporationen 
ift keineswegs wohl zu Mute. Wenn 
fie fönnen, ziehen jie normale Pro- 
duftion dem Riſiko und der Unrait 
hektiſcher Rüjtungsaufträge vor. Und 
mas immer an Ertragewinnen er- 
zielt wird, erfaßt der Steuerfolleftor, 
und mehr dazu. 

— Man fann mit ziemlicher Sı- 
cherheit damit rechnen, daß die Atom. 
traft-Kommiflion vom Kongreß alle 
benötigten Gelder für die beſchleunig- 
te Heritellung von Atom. und HY- 
drobomben erhalten wird. Obwohl 
die Komiſſion für das Fisfaljahr, be- 
reit3 $900,000,000 erhalten hat. 

” 


Brafilien. — Das brajilianiiche „Ach- 
ſengütergeſetz“, da8 die Freigabe des 
(Sortjegung auf Seite 8—1) 

















DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


504 McIntyre Bldg. 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 


Anytime for — 








9 cu. ft. freezer .... 
Electric washer . 
Engine washer .. 








” grain erusher 
"Wenttanlar and 


=": steel wagon, 
lens tiren 


Sin On Local Dealer or 


a 
WINNIPEG, MAN. 





%* QUALITY 

% SATISFACTION 
%* LOWEST PRICES 
Immediate Delivery 


A cu. ft. refrigerator . 
10% cu, ft. refrigerat‘ 











& burner Elec. range 


215.00 
Combination electric 

and conl range ...... ‚299.50 
Conl-wood-gan rangen .. 95.00 and up 
8” burner oll heater .... 79.50 
10" burner oll heater 115.00 
18” steel fuı 








“Domo" 
cream mparators .... 


c. A, DE FEHR & „sons Aſd. 


6o en 


ge 
beziehen 


















Bolgende 


deutſche chriſtl. Lieder 
vorgetragen von dem A Capella 
Chor des M. B. Bibel«College un- 
ter der geſchidten Zeitung von. Bru- 
der Ben Hord, find num auf 


Schallplatten (Records) 
von dem M.B. Bibel College, 77 
Kelvin St., Winnipeg, Man., 
au beziehen: 

1. Was kann e8 Schönreß geben. 
2. Wie füh tönt Sabbatglodenflang. 
8 











68 harrt die Braut fo lange ſchon. 
So lange Jeſus bleibt der Herr. 
D Gott mein Gott, fo wie ih Dich. 
4. 68 ift ein Reis entfprungen. 
Hört ihr bie Engel fingen. 
5. Auf ewig bei bem 
Kann im wilden 
lein glimmen. 


Preis für 5 Schallplatten ... 







‚Herrn. 
Sturm ein Licht · 


35.60: 





























4359.50 < 
.. 445.00 


479.50 and up 





124.75 and up 
179,50 and up 









119.50 and up 
62.50 
64.00 


27.00 and up 


Cat Fall Portienları From: 


ran —— — 
FON, ALTA. 
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Grocery 


188 ISABEL STREET, WINNIPEG 
— Telephone 28439 — 





Sreie Sieferung in der Stadt. 








Marmalade, slices, Pf. 
Marmalade, viereckige, 
Russische caramel, in Pa} 
Rakoweje schejki in Papier 
Rakoweje schejki, ohne Papier 
French creams, beste Sorte 
Christmas mixed .... 
Fruit drops, assorted 
Raspberry drops ..... 
Cream caramels (Iris) 
Gum drops .. 
Creams and gum: 5 
Schokolade drops (beste Sorte)... 
Lady caramels 
Nut mollies 
Maple buds (beste Sorte) 
Pomadki 
Pfefferminz candy n 
Schokolade, bars (beste Sorte) .... 
Schokolade, bars, (doppelte Gr.) 
Peanut candy 
Rum and Butter Toffee, 1 1b. box .55 


















Halva, vanila, 6 Pf. Dose ... 
Halva, schokolade, 6 Pf. Dose 






Ingwer (Ginger) 
Ingwer, gemahle; 
Kümmel (caraway seed) 
Loorbeerblätter (bay leaves) 
Muskatnuss (nutmeg) .. 
Muskatnuss, gemahlen 
Cream of Tartar, pkg. 
Kartoffelmehl, Dose 





Wir nehmen Bestellungen aus allen Provinzen Kanadas entgegen. 


sendungskosten tragen die Besteller. 
zu machen. 











Peanuts, Pf. 20 
Almonds, .36 
Brazils, Pf. „42 
Haselnüsse, Pf. 0 
Wallnüsse (leicht zu knacken) .... .32 
Wallnüsse (red diamond), Pf... .49 
Mixed nuts, Pf. 37 
Pfefferminzöl, Fläschchen . 25 





Wallnüsse, geschälte, Pf. 
— geschälte, Pf. 
Reis, 5 

Mohnsammen (p y seed 
Datteln, ohne Steine, 2 Pf. 
Aprikosen, getrocknete, Pf. 
Pfirsiche, getrocknete, Pf. 
Birnen, getrocknete, Pf. 
Aepfel, getrocknete, Pf. 
Pflaumen, 50-60, getrocknete, Pf. 
Rosinen (Australische) Pf. 






























Gute Auswahl von Spielsachen und 
Christbaumschmuck. 
Christbaumkerzen, 2 Dutz. 
Neukirchner Abreisskalende: 
















Nelken (cloves) 

Nelken, gemahlen 
Hirschhornsalz, Pf. 
Kardamon (Körner) 
Sternanis, pkg. 
Anis, pkı 
Pfeffer, Körner, pk; 
Pfeffer, Körner, % Pf. 
Pfeffer, gemahlen, pkg. 
Pfeffer, gemahlen, % Pf. 








v Die Über- 
Wir bitten, die Bestellungen rechtzeitig 


Chriſtoph 


Eine Erzãhlung von 
Brigitte von Rechenberg 


und feine Mutter 





(4. Fortjegung) + 
e “ 


Daß aus Chrifteli ein rechter und 
gewiffenhafter Bub wurde, fpürte die 
Tante wohl, aber es war ihr ein we⸗ 
nig wehmütig dabei. 

Früher Hatte er ſich hie und da 
nad) Kinderart von einer Arbeit ge- 
drückt, jegt erfüllte er alle Plichten 
mit unkindlicher Gewiſſenhaftigkeit. 
Hatte er bisher alle Liebe und Für- 
forge als etwas Selbſtverſtändliches 
genommen, jo dankte er jegt betont 
Für die Fleinfte Freundlichkeit, die 
die Pilegeeltern ihm erwiejen, tie 
einer, der nichts au fordern hat. So 
wollte er auch nit aufs Gymnaſium 
gehen, obwohl die Lehrer es anrieten 
und der Onkel e8 ihm gern gewährt 
hätte. 

„Warum milljt du nicht?“ fragte 
der Onkel. 

„Das wäre zuviel, denfe aud), was 
das fojtet”. 

„Bub, Bub“, jagte der Pflegeva- 
ter eindringlid, „denke daran, dab 
du für und der eigene und der einzige 
Bub bift. Zah alle andern dummen 
Gedanken fahren! - 

Ich würde mid freum, wenn du 
auf3 Gymnafium und jpäter aufs 
Politechnikum gingeit; für den Cha- 
letbau könnten wir im Geſchäft einen 
gelernten und ftudierten Arditeften 
gut gebrauchen“. 

„Ins Geſchäft käme ich gern, oh, 
fo gern! Und wenn e3 nötig ft, und 
wenn e3 did) freut, till ich auch aufs 
Gymnafium gehen. Nur“, die Worte 
famen zögernd, „geht denn dad mit 
den Eltern, die ih habe —, mit dem 
Vater?” 

„Bub, du haſt mir gejagt, daß du 
ein rechter Chriftoph werden wolleit, 
der. nichts nad) den Menden, aber 
umfomehr nad; Gott frage. Statt 
deſſen redeit du dir allerlei blödes 
Zeug ein, das viel mit den Menſchen 
und nichts mit Gott zu jhaffen hat. 
Wenn der Vater Architekt iſt und der 
Zub es nicht weiter als zum Keffel- 
flider bringt, jo ilt daS gewiß nicht 


Diese Medizin 
hilft auf 





1 Ferni’s — verschafft 
igkeit und 


ſchön, denn es zeigt, dab der Bub 
nichts taugt. Wenn aber ein Bub et- 
mas Rechtes wird, obwohl jein Ba- 
ter nur Keffelflider it, jo freut das 
Gott und alle rechten Menſchen“. 

„3a, aber dent doch, Onkel, id, 
werde als Arditeft in einem prima 
Chalet wohnen —, und Mutter \joll 
waſchen gehen?“ 

„Das wäre freilid nicht gut, aber 
du kannſt dann die Mutter zu dir 
nehmen, dann hat fie gud) etwas vom 
prima Chalet“. ö 

„Und der Vater? Der wird nicht 
fommen wollen“. 

„Jedenfalls könnteſt du es ihm an- 
bieten, wenn du erjt dein prima Cha- 
let Hajt“, meinte der Onkel lächelnd. 

Chriftoph bejann ſich ein Weilhen 
und bat dann: „Schide mid, bitte 
doch in die Realſchule, Onkel! Ich 
mödjte gern bald jo viel verdienen. 
dab id; die Mutter zu mir nehmen 
oder ihr wenigſtens helfen kann. 
Bit du's zufrieden?” e 

„Sa, Ehriftoph, du kannſt dann ein 
Technikum bejuden und mir jo aud) 
ohne Gymnajialbildung ein guter 
Helfer werden“. 

&o kam Chriſtoph in die Realjchu- 
le. Er wurde ein tüchtiger, pflichteif- 
tiger Schüler und guter Turner. 

Die Mutter beſuchte ihn in halb- 
jährliden Abjtänden. Dann war er 
den ganzen Tag mit ihr zufammen. 
ging mit ihr in den Wald und in 
die Stadt und zeigte ſich möglichſt viel 
mit ihr. Auf jeden ihrer Wünjche 
ging er ein, aber es war ihm anzu- 
jehen, daß es ihm nicht immer leicht 
wurde. 

Und dann kam ein Tag, da die 
Mutter begehrte, mit dem Onkel al- 
lein zu ſprechen. 

Verwundert jah Ehriitoph die Mut- 
ter an. Sonit hatte jie fih immer 
nur mit ihm beſchäftigt. Was konnte 
fie von Onkel wollen? Ad, gewiß 
handelte es ſich um das Geld, das 
fie immer nod) regelmäßig für ihn 
zahlte. 

„Sch jehe did) dann nad) der Schu- 
fe“, rief er der Mutter zu und mad)- 
te ji auf den Weg. Die Mutter ver- 
ſchwand in des Onfels Stübdhen. 

Als er am Nahmittag heimfam, 
war die Mutter nicht mehr dort. 

„Wo ilt die Mutter?“ fragte er 
die Tante. 

„Die Mutter ijt abgereijt”, war die 
leije Antwort. 


„3a, warum denn? Sie wollte 
doch erjt morgen reijen?“ 
„Stage den Onkel, wenn er 


fommt!” jagte Frau Liſi, die wie als 
Kind feine Ausrede fand. 

Ehrijtoph jah fie forihend an. Jr 
gendwas mußte gejhehen jein; der 
Mutter wurde, jhien ihm, eine Bitte 
abgejhlagen —, aber nicht von der 
Tante —, diejes Mal jtand der On- 
fel ihr vermweigernd gegenüber. Das 
wußte Ehriitoph, ohne die Tante da- 
nad) zu fragen. 

„Was hat es mit der Mutter ge- 
geben?” fragte er den heimfehrenden 
Pilegevater. 

„Komm, wir maden einen Weg 
miteinander”, jagte der Onfel, „id 
erkläre es dir“. 

Chriſtoph aber jdüttelte den Kopf, 
als einer, der hier und gleich klar 
fehen wollte und ſich dazu berechtigt 
fühlte. „Sage nur, was es gegeben 
bat, dann braudt es feine Erflä- 
rung“, ermwiderte er. 

„Nun, in dürren Worten: Die Mut- 
ter wollte dich zu ſich nehmen und ic) 
babe meine Zuſtimmung verweigert“. 

„Barum?“ 

„Es wäre nicht das Richtige, die 
Mutter ijt den ganzen Tag fort. Wer 
jollte dann für dic forgen?” 

„sch jelber bin, dünft mid, alt 
genug dazu mit meinen vierzehn Jah- 
ren. Du haſt gewiß nod} einen andern 
Grund, mich nicht zu ihr zu laſſen“. 

„E3 täte dir überhaupt nicht gut, 
immer bei der Mutter zu jein.“ 

„Warum nit?“ 

„Ein Bub gehört in eine Familie. 
Es ſpricht noch anderes mit, was ich 
dir nicht jagen kann“. 

„Dder nicht jagen will”. 

„Auch jo kann id; e8 ausdrüden”. 

„Was jagte die Mutter dazu?” 

„Sie wollte es beim Vormund- 
ſchaftsgericht erzwingen, daß du zu 
ihr kämeſt. Sie jah aber jelbit ein, 
daß fie dort nichts erreichen wird, 
da ich dein Vormund bin und man 
meine Meinung erfragen wird. Sie 


meinte aber, du jelbft wolleſt gewiß 
zu ihr”, 

„Und wenn fie recht hätte, fie, die 
dod fragt, was ich will?” 

„Dann — müßte ic did; gehen 
laffen — aber das glaube id) nihtk" 

„Müßteit? Vom Bormundidafts- 
gericht aus?“ 

„Nein, nein — aber id fände ed 
wicht recht, ein Kind gegen feinen 
Billen von der Mutter fern zu Hal- 
ten“. 

Chriſtoph atmete auf. „Danke, 
Onkel“, jagte er, „Danke! Sch glaub- 
te ſchon, du wäreſt nicht mehr der 
gleiche. Jetzt biſt du es wieder. Sa- 
ge, möchteſt du mic nit aud um 
der Tante willen und um deinetwillen 
bier zurüdhalten?“ 

„Ob id) es möchte? Ja, Chrifteli, 
taufendmal ja. Das Haus wäre leer 
für ung ohne dich. Aber gerade, weil 
ich weiß, daß umjere Liebe zu dir ge- 
wiß nicht ohne Egoismus ijt, bin ich 
mißtrauiſch gegen mid; ſelber und 
habe mid) erjt geprüft, weswegen id) 
dich nicht zur Mutter laſſen will und 
fann. Chrifteli, deine Seele nähme 
Schaden, ‚wenn du gingeit“. 

„Zrauft du mir jo wenig au, On- 
fel? Vielleicht könnte ih der Mut- 
ter helfen!“ 

„Es ift ſchwer, jehr ſchwer, ihr, zu 
helfen. Und du, Chriſtoph, biſt noch 
ein Kind. 

Ein Kind bedarf jelber der Stütze, 
wie jollteit du die Mutter jtügen? 
Ich muß e3 dir jagen, da du alles 
wifſen willit: Deine Mutter iſt durd) 
Wochen und Monate jtill und fleißig, 
aber dann fommen Tage, an denen 
fie es daheim nicht aushält, da fie 
umperjtreifen muß. Und — id; fürd)- 
te, daß fie auch ein wenig trinkt. 
Wie willſt du darin helfen?“ 

Chriſtoph biß die Zähne zujam- 
men, daß die noch weichen Züge des 
Knabengefichtes hart und jtreng wur · 
den. Er ſchwieg einige Minuten. 
Dann jagte er. „Gut, da du es 
mir nicht verſchwiegſt. Nun fann id) 
mid) jelber entſcheiden, was ich tum 
will“. 

„Dazu jagte id) dir es. Vorher 
habe ich nicht geglaubt, daß du bon 
ung gehen wollteſt —, die Tante — 
dachte e8 ji”. 

„Nicht von eud will ih fort —, 
nein, aber die Tante hat gewiß das 
Rechte gedacht: Ich muß zur Mut- 
ter“. 

„Ehrijteli!* 

„Ich muß, Onkel. Zu ihre geht 
mein Weg. Sie hat ein Recht an 
mich“. 

„So geh’, und möchte es did; nie 
gereuen. Wann du aud) wiederfom- 
men willſt: Unfer Haus und unjere 
Herzen jtehen dir jederzeit offen“. 

„Danke, Onkel, Danke! Du jelbit 
haſt es mid) gelehrt, nicht zu tun, 
was id, will, jondern was id für 
recht Halte. Nur darum gehe ich zur 
Mutter — ih bliebe lieber hier. Aber 
nun will id es der Tante jagen“. 

„Geh' nur“, jagte der Onfel und 
wandte jich jeinem Arbeitstiſch zu, 
als habe er dort etwas zu erledigen. 
Er wollte verbergen, tva8 in ihm bor- 
ging. Mit der Mutter hätte er um 
den Buben gekämpft, aber er konnte 
nicht mit dem Buben um die Mut- 
ter fämpfen. Er fühlte ſich bilflos. 

„Onkel“, bat Chrijtoph, „zürnit 
du mir denn?“ 

„Nein, aber ich habe Sorge um 
dich. Sieh, hätte deine Mutter dich 
zurüdgefordert, als du noch Elein 
warit, jo hätte id; dich ihr gegeben, 
ohne auf meine und der Tante Kum- 
mer Rüdjiht zu nehmen. Du hät · 
tejt dich noch umgewöhnen fönnen. 
Jetzt, Chrijteli, iit e8 zu jpät. Du 
bijt zu alt, um dich nad) der Mutter 
zu richten, und zu jung, um jie zu 
beeinfluffen. Dieje Aufgabe iit für 
deine bierzehn Jahre unausführbar. 
Noch das." Er entnahm jeinem 
Screibtifd ein Büchlein und reichte 
es Chrijtoph. Hier ijt das Sparbüd- 
lein, e3 enthält das Geld, das deine 
Mutter regelmäßig für did; ſchickte. 
€3 jteht dir und ihr zu und wird 
euch den äußeren Anfang erleichtern”. 

„Und das ijt dein letztes Wort, 
Onkel?“ 

Nein, das ſoll es nicht ſein. Mein 
letztes Wort joll ein Wunſch fein, und 
eine Bitte: Gott behüte dich, jegt und 
immerdar!” 

„Danke, Onkel”. Feſt drückte Chri- 
itoph die Hand des Pfegevaters, dan 
ging er zur Tante, 

„Sch habe ein weniges für dich zu- 
jammengepadt, Chrifteli“, empfing 
fie ihm. „Sch dachte es mir, dab du 
zur Mutter willſt. Du ſpürſt halt, 
wie lieb fie dich Hat und daß fie dich 
braucht. Bleibe brad, Ehrijteli! Ver- 
giß das Veten nicht und nit dad Bi- 
belfejen! Halte did auch äußerlich 
jauber! Dann kommt es ſchon redit. 

Und höre, immer vom Dunfelmer. 


* 
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den an ſoll unten im Gang das Licht 
brennen. Den Hausjclüffel findeſt 
du unter der Matte an gewohnten 
Ort. So kannit du jederzeit ind Haus 
und in dein Stübdhen kommen, ohne 
zu läuten. - Dein Stübchen wartet 
immer auf did), iſt immer gerüitet, 
did aufzunehmen — und id) aud“. 

„Du warteit und das Stüblein 
aud“, jagte Chriftoph jtaunend, „und 
das fagit du, als müffe alles fo jein. 
Tante, heute lerne ich dich erſt fen- 
nen“. In dieſer jtillen Frau, die bis 
her in allem die Entſcheidung vom 
Manne überlaſſen hatte, lag eine 
ſtille Kraft, von der Chriſteli nichts 
ahnte. 

Sie merkte, was der Bub empfand 
und jagte lähelnd: „Sa, ja, Chri- 
iteli, außer dem Onkel fennen mid) 
halt wenige, Ih ſpreche Balt leiſe 
und bin ſchüchtern —, das kommt 
daher, daß mid; die Geſchwiſter oft 
ausladten, als ich Flein war. Und — 
ich babe betteln müffen. Daher habe 
ic) die Ieife Stimme. 

Aber etwas habe ich gelernt, das 
Warten. Bor dem, was heute ge- 
ſchieht, habe ich angjt gehabt, jeit ich 
dih als winzig feines Büblein im 
Kinderwagen ins Haus holte. Nun 
iſt es da und überrajcht mic micht, 
ich war darauf vorbereitet und fonn- 
te mid; an den Gedanken gewöhnen, 
daß du einmal von uns gehen wür- 
deit. 

Erit verjuchte ich, dich von der Mut- 
ter fernzuhalten, weil ih dich gern 
behalten wollte. Als id, einjah, dab 
das Unrecht jei, tat ich es nit mehr 
und wartete auf den Tag, da du zur 
Mutter gehen würdeſt. Und doch ha- 
be id) feine Angit um dich, weil, id) 
weiß, daß du wiederfommit“. 

So ging Chrijtoph aus dem Hauie, 
das ihm 14 Jahre hindurd; Heimat 
geweſen war und ließ eine Pflegemut- 
ter zurüd, die in gläubigem Vertrau- 
en auf feine Rüdfehr wartete, und 
einen Pflegevater, der jo verzweifelt 
war, daß es Tage dauerte, bis die 
Tante einen Weg zu jeinem verwun ⸗ 
deten und bangenden Herzen fand. 

Nad drei Tagen Fam ein Brief von 
Chriſtoph. 

„Lieber Onkel“, ſchrieb er, „Du 
haſt es gewiß nicht wollen, aber es 
bat ein Unglück gegeben. Die Nadı- 
barn gaben mir Beſcheid, als ich ver- 
geblich an Mutters verſchloſſene Stu- 
bentür klopfte. 

Wie Mutter damals ohne mid 
beimfam, hat jie alles, was fie ge 
bört, zujammengepadt und es ihnen 
zu Aufbewahren gegeben. Sie haben 
es auf den Eſtrich getgn. 

Dann ijt jie fort auf die Landſtraße. 

Weil ic) nicht zu ihr fommen jollte, 
iſt fie fort. Das Zimmer ijt nur bis 
zum erjten bezahlt. Ich habe es für 
ein weiteres Vierteljahr gemietet und 
im voraus bezahlt. Das Geld dazu 
nahm id vom Büchlein. 

Stube und dazu gehörige Kammer 
müſſen uns bleiben, daß wir willen, 
wo wir hingehören, denn id) hole die 
Mutter zurüd. Man hat gejehen, 
daß jie mit einem Mann fortging, 
der jie auch ſonſt hie und da bejucht 
hat: Es muß der Vater geweſen jein. 
Ich ſuche jie, bis ich fie finde und 


verfidert, bis 
werben gemadt SiB auf ein Yahr. 
Einlagen. 

116 Isabel st. Winnipeg 


ülter von 70 Jahren. 


Office hours: 10-6 
—— 


bringe fie zurück. Grüße die Tante, 
Dein Chriftoph“. 

Als Fröhlid) diefen Brief gelejen 
hatte, wurde die Sorge jo groß, dag 
jie ihm. zur Ausfprade zwang, die 
er vorher vermieden hatte, 

„Unfer Bub auf der Landitraßel” 
jagte er immer wieder. „Unjer Bub 
auf der Zanditraßel” 

„Unfer Bub? Haft du mir nicht 
immer gejagt, er jei und nur gelie- 
ben?“ erinnerte ihn Rift. 

„Ah, Lift, gewiß, auch eigene Kin- 
der jind nur geliehen, aber wir find 
dod für ihn verantwortlih. Der Bub 
mit jeiner feinen, ſtolzen Seele muß 
ja auf der Landſtraße zugrunde ge- 
ben. Und — gehört er etwa diejert 
Eltern, die ihn nur verderben fün- 
nen, mehr als uns?“ 

„Du jagtejt mir immer, er gehöre 
Gott allein und Gott würde ihm den 
Weg zeigen, der gut für ihn it“. 

„Ja, Rift, ja. Und was ich etwa 
verſchuldet habe, kann Gott in Segen 
genden. Das joll mein Troſt jein. 

jenn id; außer dem Buben nad dei- 
ne Schweſter auf dem Gewiſſen hätte, 
das wäre furdtbar”. 

(Sortjegung folgt) 


Wieder zu haben 


Deutsche‘ Records" 
vom Hillsboro M.B. Male Chorus 


10 „ind; records“ 
© Die Zeit ift karz 
Lottes Bolt barf nie ermüben $1.50 
© Keiner wird zu Schanben 
Mein Gott, ih bin entfchie- 
ben 2 un en nenn rennen FL50 
12 „ind; records” 
© Ad mein Herr Jeſus 
Ein Gefpräd mit dem Herrn $1.65 
© Wenn id am Ufer bed Jor- 
dans fteh 
Faß meine Sand .. -- .. $1.65 
ober $6.00 per Set 


REDEKOP ELECTRIC Co. 


— Phone 36903 — 
966 PORTAGE AVE. WINNIPEG 


Freie Probe 
für 


Rheumatifche 
Schmerzen. 
Arthritiſche 


haben 

— oft. 
Sr 
en, berfuchen Sie fie eut 
unfer Riſilo. Schon une als 25 
Jahre von Zaufenden in Kanada und 
den ®ereinigten Staaten gebraudjt. 
Frei für Lefer dieſer Zeitung. 
Bir werden Ahnen gerne eine bolle 
gar direlt in Ihre Wohnung ſen⸗ 
den. Benugen Sie 24 Tabletten 
Benn über die Linderung 
erfreut, ſchiden Sie den Meft zurüd, 


und Sie fdulden uns 
Schicen Sie fein Geld. Genen &e 
nur Name und üdreſſe ſchneli an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 
Berfand vom kanad. Bürs gollfrel. 
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UNITED PURITY STORE 
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PROMPT AND COURTEOUS ATTENTION TO MAIL ORDERS 


ALL OUR STOCK IS FRESH AND OUR PRICES ARE RIGHT! 
WE CARRY FRESH AND FANCY FRUITS! 





$ 29 
2.75 






Almonds, per 'Pfd. 
Brasils, Pfd. ..... 
Filberts (Haselnüsse), 
Wallnüsse (leicht zu knacl 
Wallnüsse (red diamond), Pfd. 
Mixed nuts, Pfd. ..... 
Fruit drops, assorted 35 
Chocolate drops, beste Sorte, Pfd. .47 
Rakowöje Schejki, ohne Papier.. 
Rakowöje Schejki, in Papier. 
Russische caramels, in Papier . 
Raspberry drops, Pfd. 
Creams and gums, Pfd. 
Holiday mix, Pfd. 
Gum drops 
Christmas mix, 
Almond cushions, 
French creams, Pfd. 




















Golden crumbles, Pfd. ...... 
Marmelade, viereckige, Pfd. 


Marmelade — half moon, orange 

and lemon, Pfd. 
Halva, vanila, 6 Pfd. 
Halva, chocolate, 6 Pfd. D: 
Reis, 5 Pfd. 
Rosinen (Aust 
Currants, Pfd. 
Tea, (Malkin’s), 
















Baking powder, Blı „23 
Pure Lard, Pfd. 25 
Plum, pure jam, * 


Apple juice, 12 tins 20 oz. 
Grapefruit juice, 48 oz. 6 tins .. 
Blanded juice, 48 oz. 6 tins for . 
Oxydol, Rinso, Tide, Duz large .... 
* * giantsize .77 
When you buy 3 cakes Woodbury 
facial soap you 





Pflaumen, 50-60 getrocknete, Pfd. .24 
Chocolate, 1 Pfd. Dose = +72 





“A TRIAL ORDER WILL CONVINCE” 
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Eanadian Mennonite 
Bible Esllege, Winnipeg. 


Krediger Wim. Falk von der MB. 
Stadtmiffion in Winnipeg ſprach am 
91. Rod. in der Morgenandadt. Er 
brachte uns einen jegensreihen Vor · 
trag über 1. Joh. 2, 14. Wir jhät- 
zen den Beſuch jehr und danken dafür. 

Lehrer H. Wall ift von jeiner Reife 
nad dem Süden Manitobas zurüd. 


„geehrt. Er berichtet von freundlicher 


Aufnahme und aufrichtiger Teilnah · 
me. Bir danken und grüßen alle, 
die das College tatkräftig unterſtützt 
haben. Ich bin mir gewiß, wenn alle 
müßten wie ſegensreich die Zeit ift, 
weiche die Studenten hier dem Stu- 
dium wirmen, würden wohl noch viele 
mehr für die Sadje des Herrn inni« 
ger beten und reidjlidjer geben. — 
Kommt und bejudt uns einmal und 
nehmt teil an den Segnungen. 
Mit Gruß von der Collegefamilie, 


Franz 9. Epp. 


Briefe von Leſern: — 


Der Herr hat Gefallen an denen, 
die ihn fürchten, die auf jeine Güte 
hoffen. Preije Serufalem den Herrn; 
lobe, Zion, deinen Gott! Pi. 147, 11. 

Zur Ehre meines Herrn möchte id) - 
diejes ſchreiben. Es war im Früh. 
ling, als id} den Herrn bat, er möchte 
mir dod) nod) einmal mit all den lie⸗ 
ben alten Freunden ein Wiederjehen 
ſchenken. Der Herr erhört Gebete, 
und hat’3 getan, Im Augujt fuh- 
ren wir über die fanadiihen Berge 
und famen unter Gottes Schuß ans 
Ziel nah ®. C. Wir danken num 
allen -Iieben Zreunden für alle 
Liebe, die Ihr uns bewieſen habt. 
Und wo wir nicht hineingeihaut 
haben, Euch grüßen wir mit die- 
jem Schreiben umd möchten jagen, 
mir lieben Euch doch. Der Herr hat 





Optometrift — Optifer 
— ungen werben unterfuät — 


— ſpricht plattdeutidd — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’8 gegenüber) 
Winnipeg Phone 


Bes. 35 456 Office 928 749 


DR. J. H. WIEBE 
Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


fangeftunden: 2 bis 5 Uhr nad» 
EA Am Samstag: 10.80 
12.30 vormittags. 


mit 


Dr. A. J. Neufeld 
Mrst und Ghirurg 


Xelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 223 


Emptangsftunden: 
8—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


A. Vuhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927621 Res. 48 665 


Dffice-Bhone Bohnungsphone 
927116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, DManitoba. 


Derfidberung 


Seben 


PETER WARKENTIN 


786 ST. 


Bus. 925 932 — Telephones — Res. 33 616 


und bewahrt und glücklich wieder 
heimgebracht. Jet denken wir noch 
oft an Euch alle, beſonders an alle 
Heben alten Mütterhen. Möge der 
Herr Euch Gnade ſchenken zum War · 
ten bis er Euch rufen wird, dorthin, 
wo Gott wird abwiſchen alle Tränen 
von ihren Augen. Wer beharrt bis 
ans Ende, der wird jelig! 


„Und löſt fi hier das Rätſel nicht 
Der Tränen all, die du geweint, 
Im Land voll ew'gem Sonnenlicht, 
Dort wirſt du's jehn, wie er’& gemeint. 


Drum trau auf Gott und harre aus, 
Wie dunkel auch dein Weg dir jheint, 
Er endet doch im Vaterhaus, 
Dann wirjt du's fehn, wie er's ge- 
meint. 
Dort fnüpft ji manch zerriffen Band, 
Was hier getrennt, wird neu vereint, 
Und was fein Menſchenherz veritand, 
Dort wirft du's jehn, wie er's ge 
meint. 
O murre nit und frag nicht viel, 
Er it und bleibt dein treujter Freund, 
Er fennt den Weg, er fennt das Ziel, 
Einjt wirft du's jehn, wie er's ge- 
Meint. 
Dieſes möchten wir denen zurufen 
die getrennt von ihren Lieben jind. 
In Liebe, Eure Geſchwiſter, 
Heinrich u. Maria Penner, 
822 Lumſden Rd., R.R. 3, 
Sardis, B. C. 
(„Der Bote” möchte bitte kopieren.) 





In der „Rundſchau“ habe id) ge- 
lejn, dab in der Marienburg 
am Rhein eine große Zujammenkunft 
der mennonitiihen Glaubensbrüder 
war. Da wird jo mand) einer dabei 
gewejen jein, der aus unſerm engiten 
Verwandten. und Befanntenfreis aus 
der Elbinger - Marienburger Gegend 
ſtammt. Wir warten immer berge- 
bens auf eine Antwort von den Lieben 
Meniden. Ob jie alle ſoviel Sor- 
gen und Nöte haben, ſich nicht zu- 
rechtfinden können unter dem jegt jo 
ganz anders gearteten Berhältniffen? 
Ich glaube es bald, iſt es doch jo 
ichwer, alte Bäume aus gutem Boden 
in fümmerlihen Boden zu verpflan- 
zen. Nur wenige erreichen das volle 
geiimde Wachstum, die meijten quä- 
Ien ſich mühſam, bringen einige Blätt- 
hen, einige Früchte und gehen lang- 
jam ein. So wird es wohl aud) mit 
vielen von denen jein, die aus jo ru 
higem, beijhaulihem Daſein heraus- 
gerilfen wurden und nun allmählich 
am großen Heimweh jterben. Es iſt 
io jehr verjtändlid) und doch jollte 
es nicht jo jein. Diejes Heimmeh 
fann jo verſchiedenartig jein. Der ei. 
ne hatte ein gut gehendes Geſchäft, 
der andere eine große jhöne Vauern- 
wirtſchaft, der nädhjite eine gute Stel- 
lung. Dann famen die Jahre der 
Not und allmählich finden ſich Mit- 
tel und Wege zum Neuaufbau. Heim- 
weh nad) den alten Verhältniffen 
padt die einzelnen. Keine Zeit zur 
Bejinnung, arbeiten, ſchaffen, vor- 
mwärtsfommen, wieder einmal das 
haben, was verloren ging. Andere, 
wie jhön waren die Nahbarabende, 
die gejelligen Zujammenfünfte, das 
viele auf Bejucd jahren. Heimweh 
padt die einzelnen, die jeßige Um: 
gebung iit jo ganz anders, hat feinen 
Sinn und Verjtand für den Flücht- 
ling, Seimmeh nad) der Gejelligfeit 
padt die einzelnen, vor allem die 
Jüngeren, Heimweh mad) der alten 
lieben Kirche, dem aus Holz oder 
einfahem Stein erbauten Gotteshaus 
mit der jo lieben Ausjpradje vor und 
nad) dem Gottesdienjt mit lieben, jo 
ſehr lieben Menſchen. Hier iſt es jo 
anders geworden, jeder fommt und 
geht, wenige haben einen freundlichen 
Gruß. Heimmeh, jie werden e3 alle 
tief- im Herzen verborgen tra- 
gen, feiner will es eingeftehen und 
doch iſt es da. So verſtändlich, wie 
das Klagen der Juden dort in der 
Gefangenſchaft in Babylon. Dürfen 
wir uns davon ſo gefangen nehmen 
laſſen, daß wir unſere Umgebung ſo 
ſehr vergeſſen. War dieſes Treffen 
der lieben Glaubensgeſchwiſter dort 
in der Marienburg auch nur davon 
erfüllt, endlich einmal ſprechen zu 
können mit den wenigen lieben Ver- 
wandten und Befannten. Nun mal 
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Alennonitifche Rundſchau 


zurüdzugehen und alte Erinnerumgen 
auszutaujhen? Um dann mit noch 
größerem Heimweh zurüdzugehen in 


"die heute fo ungewohnten Berhältniffe, 


meiter zu fränfeln, weiter nur bon 
der alten Kraft zehrend, bis dann 
endlich feine Kraft mehr da ift. Lie- 
ber Bruder C. F. Klaflen, Sie haben 
die lieben Menſchen gejehen und ger. 
ſprochen, Ic wünſchte nur, Sie hät- 
ten recht viele gejunde kräftige Bäu- 
me geiehen, junge und alte, voll be- 
jegt mit Blättern, Blüten und Früch · 
ten. Menſchen, die gerne voll Dant- 
barfeit zurüddenfen an die alte jchö- 
ne Zeit, die aber nod mehr erfüllt 
jind von der jegigen, in der ‚fie jet 
leben und voll Lob und Dank des 
heiligen Gottegnamens hingehen zu 
den einzelnen, die da glaubensſchwach 
geworden find vor lauter Heimweh 
und ihmen zurufen: Lieber -Bruder, 
liebe Schwefter, der Platz, wo Du 
Dich jet befindejt, die ſchwierigen 
Verhältniffe, unter denen Du jebt 
lebit, die Nachbarſchaft, welche Dich 
jetzt umgibt, iſt ja gerade das Beſte 
für Dich, was id) für Dich tun konnte. 
Hier ſollſt Dur doch beweifen, dab alle 
Deine Gebete, die Tu mir jagteit, 
wirflih Wahrheit waren, tief aus 
dem innerjten Herzen famen, um nun 
von mir geheiligte Frucht zu bringen. 
Du jollft ein brauchbares Werkzeug 
jein, daß id} für die Ewigkeit gebrau- 
hen will. Salt nur fein jtill und tue 
das, was ich Dir gegenüber immer 
getan habe, jei geduldig, janftmütig, 
ja Iefe das 13. Kap. des 1. Korinther. 
briefes und ſetze es jett gerade da, 
wo Du Did) heute befindeft, in die 
BVirklichfeit um. Und wenn dann an- 
dere jagen, es gibt heute feine Wun- 
der mehr, dann jollit Du verzagtes, 
meinendes Menſchenkind jelbit zum 
Wunder Deiner Mitwelt werden: Ein 
Baum, wohl alt und ſchwach, doch 
von mir dem Water verpflanzt, voll 
der ſchönſten Blüten und Früchte. 
Lieber Bruder, wenn es doch die lie- 
ben Menichen alle begreifen fönnten. 
Heimweh nad) alten Zeiten ijt genau 
jo krankhaft, wie das ſchwärmeriſche 
Heimmeh nad) dem Zufünftigen. Bei 
des dürfen wir haben, an beides 
fen wir denfen und jollen und dür- 
fen dafür jpreden. Auch id; jehne 
mid) nad der Heimat, die Gott der 
Vater uns verheißen hat. Jede Stun- 
de fann ſich dieje Sehnſucht erfüllen. 
Doch dürfen wir uns nicht davon 
übermannen laſſen und das berjäu- 
men, was uns aufgetragen ift. Gott 
den Vater zu fürchten, zu lieben und 
ihm vertrauen. Wenn man do al- 
len diejen Heimmehfranfen, die ich 
am Anfang nur furz beichrieb, 
zurufen fönnte: Werdet dod mad. 
Reißt Eud doch los von all 
Eurem eigenen Denken und 
tut das, was der Herr von Euch jor- 
dert. Wieviel Kraft wird da von je- 
dem einzelnen ausgehen. Da gebe es 
fein Bemitleiden der andern Men- 
ihen mehr, aber auch fein Bewun- 
dern, wenn ber eine oder andere gro- 
Be wirtſchaftliche Erfolge erreicht hat. 
Sondern die Umgebung würde jtill 
vor diejen Gotteswundern ftehen und 
Sehnſucht danad) haben, den gleichen 
Gottesfrieden, aber auch die gleiche 
Gottesfraft zu bejigen. Der Herr 
warnt nicht umjonit, wenn er da jagt, 
daß die Liebe in vielen erfalten und 
der Glaube aufhören wird. Gerade 
in der heutigen Zeit ift e8 doch jo 
dringend notwendig und erforderlich, 
ſich loSzureißen vom eigenen Ih, vom 
ganzen eigenen Denfen und immer 
wieder zu forſchen, zu ſuchen, Herr, 
two biſt Du, und was willſt Du, was 
id) heute, jegt in dieſem Augenblid 
tun joll? Wiederholen wir dies recht 
oft am Tage, jo wird uns das ganze 
franfe Heimweh nichts anhaben fön- 
nen und aud) das ſchwächſte Gottes: 
find wird zum Segen für jeine Um- 
gebung. Es gibt dann fein Jammern 
und Klagen, fein Rennen nad) irdi- 
ihen Vorteilen mehr, jondern nur 
noch ein fleißiges Schaffen in irdi. 
ihen und ein fleigiges Wirken in 
göttlihen Dingen. Frohlinn, Freu- 
de, Liebe wird das Kennzeichen jol- 
der Menſchen jein und eine feite Zur 
verjicht, der Herr iſt bei mir und zu 
jeiner Zeit darf ich bei Ihm jein. 
Lieber Bruder Klaffen, dab erbitte 
id, immer wieder für Sie und die 
führenden Männer im M.E.E. und 
unfern mennonitijhen Aelteſten und 
Predigern, Segensträger zu jein, 
ſich niemals niederdrüden zu laſſen, 
auch dann nicht, wenn ſich Unmöglich- 
feiten ergeben wollen. Aber aud) viel 
Zeit haben zur Seeljorge, denn wohl! 
die meijten gehen jtill davon, meil 
der liebe Bruder, die liebe Schweiter 
vor lauter Arbeit für den Herrn, 
feine Zeit hatte für die Seele, welche 
der Herr gerade in den Weg geführt 
hatte, um ihr zu dienen und zu hel- 
fen. Es gibt wenige, welche dieje 

Gabe und Gnade bejigen, dod Sie, 





lieber Bruder Klaſſen, werden es er- 


lebt haben, daß dies wohl eine der 
widtigiten ift. 

Uns geht e8 gut. Täglich haben 
wir wa3 wir braudyen zur Mlleidung 
und Nahrung. Die übernommene 
ſchwere Arbeit darf ih zur Zufrieden- 
heit meines Patrons leiften und je 
den Abend haben 'wir unjere Lob- 
und Dankſtunde. Unjere Gebete ge- 


“hen zum Vater und täglich erleben 


wir viel Erhörung. 
Der Herr behüte und beſchütze Sie 
und Ihre Lieben. 
Ihr Carl Wiehler, 
meine Yrau und die großen 
und kleinen Rinder. 


Carlos ®iehler, para N. Litwiller, 
Cale Mercedes 149, 
Buenos Aires » Floreita, 
Rep. Argentina. 


Sufabantrag zum 
Bürgerrechtsakt. 


Hon. Walter Harris, der Miniſter 
für Vürgerreht und Smmigration, 
erklärte kürzlich, daß Kanadier, die 
im Sinne haben die Rationalität oder 
das. Bürgerrecht eines fremden Zan- 
der durch eine freiwillige und formel- 
le Handlung — Heirat ausgeichlof- 
jen — zu erwerben, während fie ſich 
in Kanada befinden, follten nicht ber- 
geifen, daß fie durch jolhen Schritt 
dem Verluſte ihres kanadiſchen Bür- 
gerrechts ausgejegt find. 

Indem er die Bedeutung eines der 
widtigiten Zujaganträge zum fanadi- 
ſchen Bürgerrechtsakte, der im Zuli 
diejes Jahres in Kraft trat, erflärte, 
hob der Miniſter hervor, dab einem 
Kanadier jegt fein kanadiſches Bür- 
gerrecht entzogen werden könne, wenn 
er jih freimillig die Nationalität 
oder das Bürgerrecht eines fremden 
Landes erwirbt, einerlei ob dieſes in 
oder außerhalb Kanadas geichehe. 

Vor der Annahme diefes Zujak- 
antrags war ein Kanadier nur dann 
dem Verluſte feines kanadiſchen Bür- 
gerrechtes ausgejett, wenn er ſich 
freiwillig das Bürgerrecht eines frem- 
den Landes erwarb während er ſich 
außerhalb Kanadas befand. Der neue 
Zujagantrag ermädtigt die Regie 
rung, auf Verlangen des Miniſters 
für Vürgerreht und Smmigration, 
Widerrufungsverfahren einzuleiten, 
aud) wenn jolde Handlung in Ka- 
nada jtattjand. 

Früher fonnte ein im Auslande 
geborener Kanadier, während er fi 
in Kanada befand, freimillig d 
Bürgerrecht des Landes jeiner Ge- 
burt zurüdgemwinnen und zugleid) jein 
kanadiſches Pürgerrecht behalten, jo 
da er in Wirflichfeit daS VBürger- 
recht zweier Länder bejaß. Dieſes be- 
deutete gewöhnlich, dab der Betrei- 
fende dem fremden Lande einen Hul- 


Deutjche 


UnspflochsScheren 


412” Tang 


Baushalt-Scheren 


Beftellen Sie heute 


Manitoba 
Sporting Goods 


369 Portage Ave. 
Winnipeg Manitoba 















Almond Gardens, 17 Aeres, alles 
bäume. Neucs Wohnhaus mit 5 
Am Nr. 3 Hochwege, 4 Meilen ſüdlich 
aivei Wohnhäufer, geeignet für mehre 
tens Macdntoſh Aepfel. 










Grand Forks, 















Farmen bei Grand Forks, B. €. 


Almond Gardens, 11 Aeres, alles unter Kultur und Bewäſſeru— 
mit 5 Zimmern, Ställe und Yauten für Sämereien. Prı 


nter Nultur und Bewäſſerung, etliche Obſt⸗ 
Zimmern, Gute Nebengebäude. Preis 811.000, 


bon der Stadt, 135 


75 Acres offenes Land. Pre 
Tung $10.000. — Im ſchönen Zunjhine Valley von 


Anfragen richte man an: 
HENRY WIEBE, 
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digungseid ſchwur und ſich zugleich 
von der Piliht und Treue Ka- 
nada gegenüber losjagte. Man emp- 
fand, dab es nicht, angebradht jei, 
daß Berjonen, melde jolden Schritt 
durch eine freiwillige und formelle 
Handlung unternahmen, die Erlaub- 
nis haben jollten, die Redte und 
Privilegien des kanadiſchen Bürger- 
rechts zu behalten. * 


Mennonitiſche 
Märtyrer 


von A. A. Töws 


Gebunden, portofrei . 33.75 
Broſchiert, 3.25 

Guter Einband. Schwarzer Dedel 
mit Goldtitel. Faſt 400 Seiten auf 
gutem Papier und mit vielen Bil- 
dern. Es ift eine einzigartige Samm- 
lung von Tatſachenberichten; ergrei- 
fend und rührend; ein „Märtyrer 
ſpiegel“ der Neuzeit. 

Da die Auflage nicht groß ift, ra- 
ten wir, das wertvolle Bud) jegt zu 
erwerben, und auch alle Gemeinde- 
und Schulbibliothefen damit zu ber- 
forgen. 

— Biederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 
THB CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. « 
und beim Verfalfer 
Rev. A. A. Töws, Marihall Ro., 
NR. 1, Abbotsford, 8. €. 


— — e⸗ 











G. M. HORNE 
& COMPANY 


“ Chartered Accountants 
8311 Avenue Bldg. Winnipeg, Man, 
— Telephone 927 132 — 


Telephone 927 679 
SILAS E. GREENBERG 
ZAHNARZT 


512 Boyd Building _“ 
INNIPEG, 








Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgefährt. 


Farmer und 
Geſchäfts leute: 


Ber ſein Heim nad) B. C. zu ver⸗ 


legen wũnſcht. wende an 
farmen, große und Heine, @efe % 
Auto-Camp3 und Garagen. 

Adreſſe ift: 

JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd, Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 











“NMennonite] 
Community 


Cookbook” 


1400 der appetitlihiten Rezepte 
aus alten mennonitifhen Kodbüchern 
und bon mennonitifhen Hausfrauen 
in den U... und Kanada gejammelt 
und in einfacher, Harer Reife darge⸗ 
boten in englifher Sprache von 
Mary Emma Shomalter 
auf 494 Ceiten mit 8 farbigen und 
bielen anderen Jlluftrationen in einem 
ſchön eingebundenen Bud .... $4.50 
Ein befonders pafjendes und hübfches 
Geſchent zu Hodyeiten, zu Weihnach⸗ 
ten und bei allen andern Geles 
genheiten. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 








cres unter Stultur, 
Objtgarten, mei⸗ 
‚000, Barzah⸗ 
BE, 


Familien. 40 U 








British Columbia. 
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INDEPENDENT] 


CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave, 
Winnipeg, Manitoba 
Bohn 9. Epp, Eigentümer. 


Aachrichten. .» 

(Fortjegung von Seite 5—4) 
Eigentums Deutſcher, die in Vrafil- 
ien leben, vorfieht, wurde vom bra- 
ſilianiſchen Staatspräfident Dutra 
unterzeichnet. , 


.. 


Stalien. — Unter dem Marfſhall · Plan 
wird Sizilien $30,000,000 für den 
Bau von Bewäfferungsanlagen und 
neuen Käufern erhalten. 


England — Winſton Churchill be- 
ging am 30. November feinen 76. 
Geburtstag. 

— Die von britiihenMilitärgerid)- 
ten wegen Kriegsperbredien verhäng- 
ten Urteile gegen Deutide find jett 
überprüft und teilmweife wejentlich ge- 
mildert worden. 

Pie 
Franfreih.— Nach 5jährigem Kampf 
mit den Rebellen in Indochina und 
den kürzlich erlittenen ſchweren Rüd- 
ihlägen ftehen die Franzoſen vor 
einer Zage, in der jie nur drei Wege 
wählen fönnen: 

1) Zerjtärfung der Truppen, um 
die Kommunijten überwältigen zu 
fönnen. 

2) Ein Verſuch der Vereinten Na— 
tionen, durch Verhandlungen zu ei- 
ner Einigung mit den Rebellen zu 
fommen. 

3) Verziht auf Indochina, das 
dann den Kommunijten in die Hände 
fallen würde. 

Der dritte Weg iſt ausgeichlojien, 
von dem zweiten Weg wollen die 
meilten Franzojen nicht? wiffen, und 
jo wird eben nicht® anderes übrig 
bleiben, als neue Anjtrengungen zu 
maden, um bie Lage mit Gewalt 
zu bezwingen. 

Die Franzofen müſſen mit dem 
Verluſt von Hanoi reinen, der größ- 
ten Stadt in Indochina, die 150,000 
Einwohner hat und mitten in einem 
großen Reisgebiet liegt, und mit 
dem Verluſt der Hafenjtadt Haiphong, 
die 80,000 Einwohner hat und bon 
Hanoi nur 25 Meilen entfernt ift. 


Trockenes Brennholz 
zu verkaufen 
zu mäßigem Preis in 4 Fuß Länge, 


oder fürzer geſchnitten unb getiefert 
“on man wünſcht. 


PETERS 
Ooakville, Man. — Phone: 315-13 


















Name: 


Adreſſe: 
Alter DJ) oder neuer [] Xeii 
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THE ROADSIDE STORE 


Eigentümer-Heinrich und Iſaak Redekopp 


1126 Henderson Hwy., Winnipeg 


The 


TONE QUALITY and 





NUESSE — CANDY 
» Wallnüsse (Red Diamond) Pfd. 





Wallnüsse oe ai shell) Pf. 


(gute) . 
Halva, Vanilla, 6 Pfd Dose 
24 Chocolate bars in box, assorted, 
beste Sorte . 
Japanese Orange, 
Maple Buds (beste Sorte), 


Chocolate Drops (beste Sorte), Pfd. 


Rakowöje Schejki, in Papier, Pfd. 


Rakowöje Schejki, ohne Papier, Pfd. 


Russian Caramels, in Papier, Pfd. 
Pomatki, Pfd. — 

















For a Special Xmas Gift 
choose a Marconi 
RADIO - PHONOGRAPH 

best in 


CABINET BEAUTY 


Price $254.00 
The Great New 
®| MeCLARY 
29 REFRIGERATOR 
= o 
59 Over 9 cu. ft. 
.36 Capacity in 
2 less Kitchen space 
. 2.95 7 
120 New Freezer Chest 
2 for frozen food 
47 Capacity 37 Ibs. 
48 ® 
* Large enough to 
a5 hold Gream Cans 
‚42 





Nut Mollies, Pfd. 
Cream Caramels, Pfd. . 
Peppermint Candy, Pfd. 
Peanut Candy, Pfd. . 
Raspberry Drops, Pd. 

Fruit Drops, Pfd. N 
Cream Gum, Pfd. 
Gum Drops, Pfd. 
Xmas Mixed, Pfd. 
Special Mix, Pfd. 


Wir geben 10% Rabatt an 


Schulen und Anstalten bei Aufträgen bis 


zum 16. Dezember d.J. 















zahlungen. 
— 





Phone: 501954 








Wir find beitrebt, unjern werten Kunden das Einkaufen jo ans 
genchm wie möglich zu machen; erlauben reichlich für Alte Ge- 
genitände als Sahlung für neue und arrangieren leichte Eeils 


Wir nehmen auch Produkte entgegen, wie Schweinewurjt, Grie- 
"ben und Rippipeer. 


— Die Frage der deutihen Wie- 
derbewajfnung hat ernite 
Konflikte zwiihen Amerikanern und 
Franzojen ausgelöjt. Von diejer Sei- 
te des Atlantit gejehen iſt es eine 
einfache Ueberlegung, dag der Wi- 
derjtand der noch nicht bolſchewiſier 
ten Länder Europas in ſchnellſtem 
Tempo organijiert werden muß und 
daß dabei weder auf die tedhmiiche 
noch auf die militäriiche Leiſtung der 
Weſtdeutſchen verzichtet werden kann, 
deren beiondere Fähigkeit, Wejteuro- 
pa von den Roten zu ſchützen, außer 
Frage jteht. 

Die Franzojen aber haben ihre 
bitteren Erfahrungen, ihre Furcht 
vor der deutichen Kraft und dem 
deutihen DOrganijierungstalent und 
jind voller Beforgnig, ihre durd) die 
Niederwerfung Deutſchlands errun- 
gene Hegemonie im Weiten Europas 
mit der Seit wieder zu verlieren. 
Troß aller Beſchränkungen de3 VBer- 
jailler Vertrages? war Deutichland 
zwei Kahrzehnte nad) jeiner Nieder- 
lage im eriten Weltkrieg wieder im 
itande, Sranfreid unter jeinen Wil» 
len zu zwingen. Das jteht 
jedem Franzoſen nod; als Tebendige 
Erinnerung vor Augen und erklärt 
feinen paniſchen Schreden vor der 
deutihen Wiederaufrüjtung. Mögen 
auch amerifanijche Diplomaten Hlar- 
zumachen fuhen, daß eine deutſche 











Armee als integrierter Vejtand- 
Beitellzettel. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement Iant Geſet sablbar im voraus.) 
Ich beftelle Hiermit: 
1. Die Mennonitiide Rundſchau (82.50) 8........... 
2. Den Chriftlichen Jugendfreund (80.76) 8... 
Guſammen $3.00) Veigelegt ſind: 8... 





(Unbedingt anmerken.) 
Dei Adreſſenwechſel gebe man and) bie alte Adreſſe an. 


Der t halber jend Bargeld tn oder man 
lege nt Dr DRomey Order , Orde —— Den Ober „Boftal 
Note ein, nicht Vanficheds, er I 


WBrobenummer an irgend eine Abrefie frei. — 





teil einer europäiſchen Armee nicht 
ein Injtrument des Nationalismus 
zu werden vermag, wie es die Armee 
des Dritten Reiches war, die Furcht 
vor dem Wıederaufjtieg der deutichen 
Macht iſt in den Herzen der Franzo- 
jen jtärfer als ale andern Ermü- 
gungen, 

Schneejturm im Dften. — 

Unter dem größten Schneefall in 
der Geſchichte der Stadt Pittsburgh 
lag diejes ungeheure Induſtriezent 
rum am 25. Nov. wie gelähmt da. 
Das Wetterbiro prophezeite, daß der 
Schneefall 20 bis 25 Bol erreichen 
ſollte. 

— Wenigſtens 284 Todesopfer 
forderte der orkanartige Sturm, der 
Zeile der Vereinigten Staaten 
und des öſtlichen Kanadas heim. 
juchte, beſonders ſchwer getrof- 
fen wurden Süd -Sarolina und 
Maine in den USA, während auf 
fanadijher Seite bejonders aus Ha- 
milton ſchwere Zerſtörungen gemel- 
det werden, wo die Bevölkerung im 
harten Kampf gegen die teils 40 Fuß 
hohen Wellen des Ontario Sees 
fampfte und nur unter dem Einſatz 
aller verfügbarer Kräfte, improbi- 
fierte Deiche in die Höhe treiben konn · 
te ‚weldie dem Anprall des Sturmes 
jeine Wucht nahmen. Der Gejamt: 
ichaden beläuft ji) dort auf ungef. 
$200,000. 

In den Ver. Staaten belaufen ſich 
die Zerſtörungen allein in Reu-Eng- 
land auf etwa 100 Millionen Dollar, 
wozu nod die Flutzerſtörungen ge 
rechnet werden müffen. Während die 
Oſtküſte unter orfanartigem Sturm- 
zeichen jtand, traten im Binnenland 
heftige Schneefälle bis hinunter nad) 
Miſſiſſipi und Alabama auf, melde 
durch eine noch folgende ſtarke Käl 
tewelle, die Verwirrung unter der 
ſchwer geprüften Bevölkerung noch 
mehr vergrößerte. 

— Der ſchlimmſte Blizzard in 37 
Jahren fegte am 25. Nov. nordwärts 
über Ohio’ hinweg, legte Verkehr, Ge- 
ſchäftsleben, jowie die Sndujtriebe- 
triebe ſtill und koſtete 7 Perſonen das 
Leben. Der Sturm braujte mit einer 
Stundengejhmwindigfeit von 55 Mei- 
Ien über den aufgewühlten Eriejee 
hinweg. 

Mannshohe Schneewehen wurden 











aus dem Oſten und Nordoſten des 
Staates berichtet. Ununterbrochen ſeit 
dem 24. Nov. früh wirbelten der 
Treibichnee und der Neujchnee herab. 
Die Autojtraßen waren unpafjierbar, 
der Autobus- und Fahrzeugverfehr 
mußte eingejtellt werden, Eiienbahn- 
züge hatten 6 oder 7 Stunden Ber- 
ipätung, und ungezählte Taujende 
von Arbeitern wurden den Fabriken 
ferngehalten. 

Der aus Virginia fommende 
Sturm bededte Ohio mit 12 bis 28 
Boll hohem Schnee. Das jichwer be- 
troffene Cleveland, Ohios größtes 
Induſtriezentrum, forderte Hilfe an. 
Doch die Bahnen, welche die Schnee- 
pflüge geriſſen hatten, füllten ſich 
jofort mit neuem Schnee. Aus jeder 
Stadt wurden diejelben Zujtände ge- 
meldet. — Der Schneejturm fuhr die 





öjtlihen zwei Drittel des Staates 
Ohio und den Weiten Pennſylvaniens 
hinauf. Das Zentrum lag am Dit- 
ende Ohios und in den weſtlichen 
Eounties Pennſylvaniens. 

Einer der jhlimmijten Stürme an 

der Ditfüjte jeit der Hurrifan 1938, 
überihwemmte am 24. Nov. weite 
Gebiete um New York, riß Häufer 
ein, machte den Paffagierverfehr fait 
unmöglic und veranlaßte über 1000 
Samilien, im Innern Schuß zu ju- 
chen. Mindejtens 23 Perjonen find 
getötet worden. 
Von Virginia bis New England trieb 
der Sturm, welder fajt Hurrifan- 
jtärfe erreichte, den Regen vor ji 
ber. Der heulende Sturm warf Bäu- 
me um, riß Dächer, Starfitromlei- 
tungen und Reflamenjhilder herun- 
ter. 








JANZEN’S GENERAL STORE 


GENERAL MERCHANT 
J. J. Janzen, Prop. 


PHONE 36 


WINKLER, MANITOBA 


P.O. Box 326 


CANDY, PEANUTS, verschiedene NÜUSSE und getrocknetes OBST 
zu WEIHNACHTEN. 


Russische Caramel, per Pfd. ........ 3.49 
(in Papier) 








Peanut Candies, per Pfd. .... . 45 
Chocolate Drops, per Pfd. 45 
Christmas Mix, per Pfd. 35 
Gooseberry Drops, per Pfd. 45 


(Stachelbeeren) 


10 verschiedene Sorten Candies und 
Halva alle für mässige Preise. 


Schokolade in Dosen pro 1 Pfd. Dose 
sehr zierlich verpackt .. 85 




















Weihnachts-Kuchen wie Marshmal- 
lows, Sandwich usw. per Pfd. 








Peanuts, per Pfd. 
Grosse Wallnüsse, 
Etwas kleinere Wallı 
Haselnüsse, per Pfd. 
‚Almonds, per Pfd. 


Getrocknete Äpfel, per Pfd. 
Rosinen (Australische) 2 Pfd. 
Getrocknete Pflaumen, 2 Pfd. 


Reis, grosse Körner, 7 Pfd. für 1. 

















behelsläsklbsksile 








Chocolate Bars, jetzt nur 06 

Kardamon, Körner, Pkt. . 
Chocolate Bars, doppelt gross .10 Nabob Telly Po wer, 4 für 
Lowneys Marshmallows, per Pfd. .45 | Hirschhornsalz, Pkt. Pfd. 
Lowneys Marshmallows, % Pfd. .25 | Pfefferminzöl, Fläschchen . 
Cracker-Jack Candies, 6 für .. 35 





Jonathan Äpfel, per Box 


Frei! — UMSONST! — Frei! 
Für jeden einmaligen Einkauf 
von $25.00 
während der ganzen Weihnachtszeit 
ein par 51 Gauge Mercury Nylon 

Strümpfe umsonst. 








Dazacıe —— Marten: 
1 ne. 


FT 
a 








SPIELZEUG für KINDER 


sehr grosse Auswahl 
für Gross und Klein 


wie zu 10, 15, 25, 35 und 49 Cents 


Grosse schöne “Plink”-Puppen 
für nur 3.95 











